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Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Sonnabend den 8. Februar. 


Deutſchland. 
Preußen, 
Kammer Verhandlungen. 
Fufzehnte Sitzung der Erſten Kammer am 3. Febr. 
Miniſter: v. Weftphalen, 
NE Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗ 
oldnung. 
Der Abgeordnete Kam p hat den Antrag geſtellt: 
„Daß auf die der Kammer eingeſandten Petitionen von Pri⸗ 
baten kein direkter Beſcheid ertheilt, ſondern es denſelben 
Aberloffen wird, die Entſcheidung der Kammer aus den Zei: 
lungen oder aus den ſtenographiſchen Berichten über die 
Nammerverhandlungen zu vernehmen, ſcheint mir ein Uebel⸗ 
fand zu fein, auf deſſen Beſeitigung anzutragen ich mich 
gedrungen fühle.“ 
A Kommiſſton empfiehlt dagegen folgenden Antrag: 
Den Petenten wird der auf ihre Beſchwerde oder Petitlon 
table Kammerbeſchluß durch beſonders auszufüllende For⸗ 
mulare unter Anführung der betreffenden Sitzungsprotokolle 
ind der ſtenographiſchen Berichte im Auftrage des Präſidiums 
bunch den fungirenden Schriftführer mitgetheilt.“ 
dan gommiſſtonsantrag wird einftimmig an genommen. 
En andrer Antrag lautet: 
(Oe Verhandlung über die Interpellation des Abgeordneten 
1 ae hat gezeigt, daß in der jetzt geltenden Geſchäfts⸗ 
anden eine weſentliche Lücke ſich befindet, indem von dem 
Mi ſidenten der Kammer nach geſchehener Beantwortung 
Ai gedachten Interpellation durch den Miniſter des Innern 
dſeſe Angelegenheit als erledigt erklärt und dem Abgeordneten 


Binde zu einer thatſächlichen Berichtigung das Wort 


Afagt, dieſe Verfagun 

Ark ER BE 
aa ommilfion ſchlaͤgt deshalb vor, zum F. 32 der Geſchäfts⸗ 
"el Schlußſatz hinzuzufügen: a ns f 
bal ungen thatſächlicher Anführung find jedoch ge: 


in Kommiffiengantrag wird von der Majorität verworfen. 


— en 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Siebzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am J. Febr. 


Minifter: v. Manteuffel, v. Nabe, v. Weſtphalen, Simons, 
v, d. Heydt, v. Raumer. 

Tagesordnung: Bericht über den zwiſchen Preußen und der 
fürſtlich Lippeſchen Regierung am 17. Mai 1850 abgeſchloſſenen 
Vertrag wegen Abtretung der landesherrlichen Rechte über 
Lippſtadt an die Krone Preußen. Die Uebertragung ſoll 


gegen eine zum 25fachen Betrage ablösliche Rente von 9120 


Thalern geſchehen, welche nach dem Durchſchnittsertrage der bisher 
von Lippe bezogenen Steuerantheile feſtgeſetzt iſt. 

Die Kommiſſion beantragt dieſem Staatsvertrage die ver⸗ 
faſſungsmäßig erforderliche Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Kommiſſions-Antrag wird ohne Dlskuſſion ange⸗ 
nommen. . 5 5 

Es folgt der Kommiſſionsbericht über gr Geſetzentwurf, 
betreffend die Ver antwortlichkeit der Miniſter. 

Der Juſtizminiſter macht einige Bemerkungen über das 
Verhältniß des vorliegenden Geſetzes zur Verfaſſuͤngsurkunde: 
Es iſt zur Ausführung der Beſtimmungen derſelben erlaffen, 
ſetzt aber die Verfaſſungsurkunde auch als nothwendige Er⸗ 
gänzung voraus. Ich ſelbſt habe bei einigen Beſtimmungen 
weſentliche Bedenken; es find aber verfaſſungsmäßige Grunde 
lagen, die nicht haben aufgegeben werden können. 

Der erſte Abſchnitt handelt von den Fällen der ſtrafrechtlichen 
Verantwortlichkeit der Miniſter und den Strafbeſtimmungen. 

9. 1 wird ohne Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen. Er lautet: 

„Jede der beiden Kammern kann gegen die Miniſter' wegen 
Verfaſſungsverletzung, Beſtechung oder Verrath Anklage 
erheben.“ ; 

9. 2 lautet: 

„Eine Verfaſſungsverletzung wird von einem Miniſter be⸗ 
gangen durch jede der Verfaſſung zuwiderlaufende Hand⸗ 
lung oder Unterlaſſung, deren Verfaſſungswidrigkeit dem 
Schuldigen bekannt war oder nicht ohne fein grobes Vera 
ſchulden entgehen konnte.“ k Br 

v. Kleiſt⸗Reetzow: Nach meiner Anſicht hätte der Bi 
entwurf gar nicht follen vorgelegt werden. Die Verantwortlich⸗ 
keit der Minifter gehört zu den Mechanismen, womit man die 
Völker zu beglücken vorgiebt und wobei die Völker doch Hunger 
und Noth leiden. Die Miniſter ſind Gott und dem Könige 


(39. Jahrgang. Nr. 12.) 
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verantwortlich. Reicht diefe Verantwortlichkeit nicht aus, fo 
wird auch das Geſetz nicht helfen. 
Der Paragraph wird angenommen. 
SS. 3 bis 5 werden nach den Vorſchlaͤgen der Kommiſſton 
angenommen. Sie lauten: 
$. 3. Eine Beſtechung iſt vorhanden: x 
1. in den durch das Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Fällen; 
2. wenn ein Miniſter von einer auswärtigen Regierung 
Geſchenke oder andere Vortheile annimmt, fordert oder 
ſich verſprechen läßt. 

Die vom Könige geſtattete Annahme von Ehrenge⸗ 
ſchenken und Auszeichnungen fällt nicht unter dieſe Be⸗ 
ſtimmung.“ 5 

§. 4. „Der Verrath umfaßt die Verbrechen des Hochverraths 
und des Landesverraths; er iſt, ſelbſt wenn die Merkmale 
dieſer Verbrechen nicht vorliegen, vorhanzen, wenn ein 
Miniſter irgend eine Handlung, welche geeignet iſt, die 
innere Sicherheit des Staats zu gefährden oder den Staat 
im Verhältniſſe zu auswärtigen Mächten zu benachtheiligen, 
in böslicher Abſicht vornimmt. 
Unter den Handlungen find Unterlaſſungen einbegriffen.“ 
8.5. „Fällt die ſtrafbare Handlung unter ein beſtimmtes 
Strafgeſetz, ſo kommt dieſes zur Anwendung. 8 
Iſt ſie nur durch das gegenwärtige Geſetz vorgeſehen, 
ſo wird nach richterlichem Ermeſſen eine der zu den geſetz⸗ 
lichen Strafen gehörende Strafe verhängt; auf Zuchthaus 
oder eine härtere Strafe darf jedoch in einem ſolchen Falle 
nicht erkannt und als Freiheitsſtrafe nur Einſchließung 
verhängt werden. 
Jede Verurtheilung hat kraft des Geſetzes den Verluſt 
des Amtes zur Folge.“ 
F. 6 wird in der von der Kammer vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. Er lautet: =; g 2 
„Minſſter, welche nicht mehr im Amte find, bleiben rück⸗ 
ſichtlich der von ihnen während ihrer Amtsführung als 
Miniſter begangenen ſtrafbaren Handlungen den Beſtim⸗ 


mungen dieſes Geſetzes unterworfen, wenn die Verfolgung 


vor der Schließung der erſten auf ihr Ausſcheiden aus dem 
Amte folgenden Sitzungsperiode der Kammern beantragt 
wird ($ 7.),* Iſt der Antrag bis dahin nicht eingebracht, 
ſo findet wegen Verfaſſungsverletzung eine Verfolgung nicht 
mehr ſtattt; wegen Beſtechung oder Verraths kann fie nur 
nach den gemeinen Strafgeſetzen und vor den gewöhnlichen 
Gerichten eintreten.“ 


Graf Arnim beantragt zwiſchen §. 6 und F. 7 einen Para⸗ 


graphen einzuſchieben, dahin gehend: „das Verfahren bei der 
Anklage der Miniſter wird durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt.“ 
Graf Arnim; Es iſt noch unentſchieden, ob die proviſori⸗ 
ſchen Verordnungen beiden Kammern zugleich vorgelegt werden 
müfen, oder nicht. Solche unentfchiedene Fragen giebt es noch 
mehrere. Die Richter könnten in den Fall kommen, ein Schuldig 
auszuſprechen, ohne eine Strafe zu beſtimmen. Der angenom⸗ 
mene §. 2 enthält weiter nichts als eine Umſchreibung der Ver⸗ 
ſaſſung. 
liegt der Leidenſchaft der Parteien. Die Grundidee der Ver⸗ 
faſſung iſt die der Mitwirkung bei der Geſetzgebung und bei der 
Finanzverwaltung. Daran wird ein gebildetes Volk immer feſt⸗ 
halten. Es beſteht kein Abſolutismus, wenn auch nicht grade 
die Miniſterverantwortlichkeit beſteht, wenn auch gerade die 
Steuern jährlich bewilligt werden. Im Falle der Noth werden 
alle Formen durchbrochen. 259 
v. Beckerath: Im Lande beſteht eine Partei, welche der 
Verfaſſung feindlich iſt. Eine andere noch zahlreichere Partei 
ſucht in der Beſchwörung der Verfaſſung die Abſchließung einer 
ſehr gefährlichen Periode für Preußen. Die Verfaſſung darf 


Wo iſt ein Anhalt? das Gefühl? Das Gefühl unter⸗ 


nicht mehr in Frage geftellt werden. Zur Ausflllu ’ 
faſſung gehört das vorliegende Geſez. Mit 5 Uthe 
deſſelben kunn nicht länger gewartet werden. Das Königthun 
muß erhaben und unberührt daſtehen über den Schwagkün en 
der Meinungen, über den Irrungen und Kämpfen im Belt 
Das vorliegende Geſetz hat den Zweck, dieſe erhabene Stellung 
der Krone durch die Verantwortlichkeit der Minifter zu 1 
Wir ſtehen auf dem Boden des Eides vom 6. Februar, | 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Grafen Arnig 
verworfen. 
$$. 7, 8, 9 werden nach den Anträgen der Kommiſſion an: 
genommen. Sie lauten: 
$. 7. „Der Antrag auf Anklage eines Miniſters muß farlfe 
lich eingebracht werden und in der Erſten Kammer vg 
wenigſtens 25, in der Zweiten wenigſtens von 50 Ni 
gliedern unterzeichnet fein. Der Antrag muß eine genau 
Bezeichnung der Thatſachen, welche dem Minifter zur daß 
gelegt werden, und der Geſetze enthalten, welche die Straf 
barkeit der Handlung und die Zuftändigkeit der Kamm 
zur Erhebung der Anklage begründen.“ | 
$. 8. Der Prafident der Kammer verfügt die fofortige Nik, 
theilung des Antrages an den betreffenden Minſſter ind 
beſtimmt, unter Freilaſſung von wenigſtens acht Tage 
nach derſelben den Sitzungstag, in welchem der Antrag all 
die Tagesordnung kommen ſoll. | 
Die Verhandlung an dem beſtimmten Tage, bei wild 
der Minifter auf Verlangen jederzeit gehört werden muf, 
beſchrankt ſich darauf, ob die Kammer zur Tagesordnung 
übergehen oder den Antrag an einen Ausſchuß verweisen will“ 
§. 9. „Wird die Verweiſung an einen Ausſchuß beſchloſſe, 
ſeo wählt die Kammer in einer Plenarſitzung durch abfolıt 
Stimmenmehrheit die Mitglieder des Ausſchuſſes. Derselbe 
muß in der Erſten Kammer aus wenigſtens 5, in der deln 
aus wenigſtens 9 Mitgliedern beſtehen. 2) 
Diejenigen, welche den Antrag auf Anklage unterfihrichn 
haben, können nicht Mitglieder des Ausſchuſſes fein, fl 
konnen aber von dem Ausſchuſſe gehört werden, um nahm 
Mittheilungen zu machen.“ 7 
Die Fortſetzung der Berathung des vorliegenden Geſetzentwuß 
wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 1 


Berlin, den 2. Februar. Da die Hauptſtadt until 
kürlich als maßgebend in vielen Beziehungen für das Laß 
betrachtet wird, fo iſt es nicht ohne Intereſſe einen Uhle 
blick über die Berliner Preffe zu erhalten. In Bull 
erſcheinen gegenwärtig folgende Zeitſchriften: 
1. politiſche und amtliche Blätter . M 
2. wiſſenſchaftliche, kritiſche ze. und Anzeiger Blätter 
3. Unterhaltungs⸗ Blätter u 


* 


. 
Summa: # 
Berlin, den 3. Februar. Heute den 3. Februar fil 

Se. Excellenz der Miniſterpräſident Freiherr von Mal 

teuffel in fein 46ſtes Lebensjahr. Tauſende patriotifätt 

Preußen werden ſich mit uns und dem Wunſche vereinigt) 

daß der Segen eines treuen und unermüdlichen Kam 

pfes mit Gott für feinen König und fein Vaterland ſich fen 
an ihm bewähren und daß es ihm noch lange vergönnt in 
möge, die Kraft feines Geiſtes und Willens dem Dienſte des 
preußiſchen Staates zu weihen. Die Erinnerung der pteußſ 
ſchen Geſchichte wird niemals, wenn fie die Bedeutung ol 


kuchen, der von dem Vertrauen feines Königs berufen in 
ſchwiren Zeiten an die Spitze der Geſchäfte trat, und deſſen 
aufepfernde erfolgreiche Thätigkeit kein anderes Ziel kannte, 
aa den Ruhm feines Königs und das Wohl feiner Mitbürger. 
Berlin, den 4. Februar. Nach einer Verordnung des 
Minifters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
bum 25, Januar ſollen die für den gewerblichen Verkehr an 
Sonn: und Feſttagen beſtehenden Beſtimmungen bei der Aus⸗ 
bung des Poſtdienſtes inſoweit in Anwendung kommen, 
als es mit dem allgemeinen Intereſſe des öffentlichen Ver⸗ 
kehts vereinbar iſt. Den im praktiſchen Dienſt befindlichen 
Postbeamten ſoll weder die Theilnahme am Gottesdienſte 
gänzlich entzogen, noch eine Erleichterung und Erholung an 
den Sonn⸗ und Feſttagen verſagt werden. An dieſen Tagen 
wird ſowohl des Vormittags als des Nachmittags während 
enger Stunden, in welche in der Regel der öffentliche Gottes; 
dienst fällt, der Annahme- und Ausgabedienſt geſchloſſen. 
Oleſer Schluß wird in der Regel zwiſchen H und 12 Uhr und 
zulſchen 1 und 5 Uhr erfolgen und jedes Mal auf 2 Stunden 
zu beschranken fein, Jedenfalls muß zwiſchen beiden Ruhe⸗ 
zelten ein Zeitraum von 2 Stunden liegen, während deſſen 
die Annahme und Ausgabe ununterbrochen ſtattfindet. Die 


Briefe und Packetbeſtellung wird in der Regel bis längſtens 


Luhe Mittags erfolgen, ſolche Briefe ausgenommen, deren 
fofortige Beſtellung gegen beſendere Vergütigung auf der 
Mieſſe verlangt wird. Bei der Verſchiedenheit der Cours⸗ 
berhältniffe werden auf den verſchiedenen Poſtämtern Anord⸗ 
gungen getroffen, wie fie durch die beſondern Lokalverhältniſſe 
hängt ſind, und es wird darauf Rückſicht genommen wer⸗ 


dm, daß ſowohl die Annahme und Ausgabe der Korreſpon⸗ 


daz, Zeitungen und übrigen Sachen, als die Annahme der 
huſonen und ihres Gepäckes zu paſſender Zeit erfolgen kann. 
Dinufergemöhnlichen Verhältniſſen, wie in der Weihnachts- 
Mtader während der Meſſen und wenn mehrere Feſttage ſich 
Meinen Sonntag anreihen, darf der Dienſt an ſolchen Tagen 
I filnm ganzen Umfange fortbeſtehen. Außerdem wird 
fr geſorgt werden, daß die ſämmtlichen Beamten und 

Nerbenmten einer Poftanftatt durch einen zweckmäßigen 
Dede im Dienfte an Sonn- und Feſttagen der Reihe nach 
Mefer Erleichteung theilnehmen können. 


Kurfürſtenthum Heffen. 


a0 del, ben l. Februar. Dem Grafen Leiningen iſt 
I len eine Inſtruktion zugegangen, ein permanentes 
1 Kriegsgericht einzufetzen, wahrſcheinlich an die, 

an is aufzuhebenden Bundeskriegsgerichtes. Die Mit⸗ 
g heſſelben ollen aus öſterreichiſchen und bairiſchen 

an rroffiieren und Gemeinen beſtehen. Dieſe 
10 . illtärs ſollen die kurheſſiſchen ſubſtituiren und die 

ahn des Gerichts geht über die Beſtimmungen der 

100 nung vom 28. Septbr. 1850 nicht hinaus. Die 
getannten Vergehen, mit Ausnahme des Vergehens 
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3, Fihtuats erwägt, ſtumm an dem Jahrestage deſſen vor⸗ 


der Verhinderung der Bekanntmachung von Anordnungen 

und Verfügungen, welches nach den Kriegsgeſetzen zu ahaden 

iſt, ſollen jedoch vorläufig nicht nach den kriegs rechtlichen 
Beſtimmungen, ſondern nach den Civil⸗Strafgeſetzen, und 
zwar an öffentlichen Dienern wie Aufruhr beſtraft werden. 

Zur Bildung des neuen Kriegsgerichts ſollen 8 bairiſche Offi⸗ 

ziere ſpeziell hierher berufen werden. Den Vorſitz führt ein 

Major. 

In Folge der früher erwähnten Schlägereien, welche in 
Keſſelſtadt bei Hanau zwiſchen bairiſchen und kurheſſiſchen 
Soldaten vorgefallen ſind und wobei 2 Baiern geblieben und 
9 lebensgefährlich verwundet worden ſind, iſt das erſte kur⸗ 
heſſiſche Huſaren-Regiment nach Fritzlar, Wabern und 
Gudensberg verlegt. ; 

Die Garde du Corps wird ſich wohl ſobald noch nicht in 
der neuen Uniform zeigen. Auf dem letzten Hofballe war 
der Kurfürſt in dieſer Uniform erſchienen, und der älteſte 
Sohn des Kurfürſten, welcher zum Lieutenant in der Garde 
du Corps ernannt iſt, hat ſich behufs Anfertigung diefee 
Uniform einen Schneider aus Berlin kommen laſſen. 


Baden. 3 

Karlsruhe, den 28. Januar. Sämmtliche Aemter 
haben den Befehl erhalten, die zurückkeh enden Flüchtlinge 
ſofort zu verhaften und an die zuſtändige Unterſuchungsbehörde 
abzuliefern; ferner gegen ſolche rückkehrende politiſche Flücht⸗ 
linge, denen das Staatsbürgerrecht abgeſprochen iſt, auch 
die geſetzlichen Folgen des Verluſtes des Staatsbürgerrechtes 
eintreten zu laſſen. i 
Hannover. 

Neuhaus ander Dfte, den 25. Januar. Am 22. 
Januar ſind in einer Gegend des hieſigen Amtes, in einer 
hochhügeligen Heidegegend, über fünfhundert römiſche 
Silbermünzen aus der Kaiſerzeit gefunden worden. 
Dieſe größtentheils wohlerhaltenen Münzen tragen meiſtens 
Bild und Umſchrift der Kaiſer Auguſtus, Galba, Vespaſian, 
Trajan u. A. Sie fanden ſich in einem iedenen Topfe 11% 
Fuß unter der Erde, und ſcheinen, da ſpätere Münzen nicht 
darunter, in ihrer anderthalbtauſendjährigen Ruhe nicht ge⸗ 
ſtört worden zu ſein, laſſen alſo auf eine einſtige Anweſenheit 
der Römer in dieſer Gegend ſchließen. (Neuhaus liegt 
in dem zur Landdroſtei Stade gehörigen Herzogthum 
Bremen, nahe am Ausfluſſe der Oſte in die Elbmündung, 
Brunsbüttel gegenüber.) 


Freie Städt Hamburg. 

Hamburg, den 1. Februar. Nach den Mittheilungen 
der Börſenhalle ſind die Bundeskommiſſare heute nach 
Kiel gegangen, um die neue Regierung für Holſtein einzu⸗ 
ſetzen. Der deutſche Kommiffarius Graf Heinrich Revent⸗ 
low⸗Eriminil folgt morgen. Als Departementschefs, 
werden fungiren: Baron Heintze für das Innere, Syn⸗ 


dikus Prehn für die Finanzen, Malmros für die Justiz 


und Heinzelmann für den Kultus. 


„* 


* 


Hamburg, den 2. Februar. Der Erzherzog Leopold 
ift heute mit Gefolge hier eingetroffen. Der General⸗Lieu⸗ 
tenant von Legeditſch wird mit ſeinem Stabe morgen er⸗ 
wartet. , 
Mecklenburg: Schwerin. 

Schwerin, den 1. Januar. Der Großherzog hat in 
Betracht der für die innere Ruhe und Ordnung des Landes 
verderblichen Einflüffe, welche öffentliche Verhandlungen und 
politiſche Vereine zu politiſchen Zwecken in dem letztverfloſſe⸗ 
nem Jahre ausgeübt haben und noch ausüben, verordnet, 
daß die Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen und die 
Bildung von Vereinen zu politiſchen Zwecken nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Miniſteriums des Innern geſchehen darf. 
Daſſelbe iſt ermächtigt, die jetzt vorhandenen politiſchen Ver⸗ 
eine, von deren Wirkſamkeit ein nachtheiliger Einfluß auf 
die Ruhe und den innern Frieden des Landes zu beſorgen iſt, 
ſofort zu verbieten und aufzulöſen. Die Theilnahme an ſol⸗ 
chen verbotenen Vereinen und öffentlichen Verſammlungen 
zieht eine nachdrückliche Strafe nach ſich. 


Schleswig: Holfteim. 
Altona, den 1. Februar. Heute gingen ein öſterreichi⸗ 
ſcher und ein preußiſcher Offizier als Quartiermacher nach 
Rendsburg. Von Glückſtadt ſind 750 däniſche Kriegsge⸗ 
fangene und 10 Offiziere nach Rendsburg befördert worden. 
Sie ſollen in Kropp gegen die in däniſche Kriegsgefangenſchaft 
gerathenen Schleswig⸗Holſteiner ausgewechſelt werden. 
Kiel, den 2. Februar. Die beiden Bundeskommiſſare 
in Verein mit dem Grafen Reventlow haben heut im Namen 
des Landesherrn und im Auftrage des deutſchen Bundes eine 
Proklamation erlaſſen. Es wird darin geſagt, daß die 
mit der oberſten Gewalt im Herzogthum Holſtein bekleideten 
Kommiſſarien Kraft der ihnen ertheilten Vollmachten eine 
oberfte Civilbehörde für das Herzogthum Holſtein eingeſetzt 
haben. Das ſeither in thatſächlicher Wirkſamkeit beſtandene 
Staatsgrundgeſetz vom 15. Sept. 1848 mit den die Wahlen 
zur Landesverſammlung und die Miniſterien betreffenden 
Verordnungen vom 16. September und 21. Oktober 1848 
wird außer Kraft geſetzt, und gleicherweiſe auch die publizir⸗ 
ten deutſchen Grundrechte. Ueberhaupt find alle ſeit dem 
24. März 1848 erlaſſenen Verordnungen nur für die Dauer 
der angeordneten Interimsverwaltung und mit dem Vorbe⸗ 
halt in Anwendung zu bringen, daß die eingeſetzte Regierung 
zur Aufhebung und Abänderung derſelben ohne Beſchränkung 
autoriſirt iſt. Die zur Zeit ſchon in ihrer Wirkſamkeit auf 
das Herzogthum Holſtein beſchränkte ſchleswig⸗holſteiniſche 
Regierung wird mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe außer Thätigkeit geſetzt und ihr Geſchͤͤftskreis der 
oberſten Civilbehörde zugewieſen, e 
Altona, den 2. Februar. Die Statthalterſchaft hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen; . 
„Mitbürger '! 
Von den deutſchen Großmächten im Namen des deutſchen 
Bundes dazu aufgefordert und in Uebereinſtimmung mit dem 
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Beſchluſſe der Landes⸗Verſammlung vom IL, Jan 

hat die Statthalterſchaft den Uebergang der 92 dar 
gewalt Deutſchlands 10 übertragenen Regierungs Geunl 
zu einer von dem deutſchen Bunde einzuſetzenden Regſerung 
vermittelt. Was dazu von ihr gefordert wurde, iſt jeht ge 
ſchehen. Die Statthalterſchaft hat ihre Gewalt in die Fi 
der Kommiſſarien des deutſchen Bundes niedergelegt. 


Die Aufgaben des bisherigen Kampfes ſollen jegt auf n 


Wege friedlicher Verhandlung gelöft werden. 3 

Der deutſche Bund will das Recht und die Intereſſen di, 
Landes und das altherkömmlich berechtigte Verhältniß zwi 
Holſtein und Schleswig ſchützen, und nach, feftgeftelltin 
Verhältniß, das Land in die Hände unſeres rechtmaͤßfgen an 
desherrn zuruͤckgeben. Eben dieſes Ziel haben wir feit bn 
Beginn des Kampfes zu erreichen geſtrebt. N ö 

Bewohner Schleswig⸗Holſteins! Die Statthalterſchaft dun 
Euch, daß Ihr treu und feſt zu ihr geſtanden in guten wie 
böfen Tagen, daß Ihr den Ruhm der Ordnung und Get 
lichkeit Euch bewahrt habt bis auf dieſen Tag. Bewahrt i 
auch fernerhin; unterſtuͤtzt die friedliche Löͤſungz leiſtet di, 
halb den eingeſetzten Regierungsgewalten willigen Gehorfinl 

Gott, der das Recht ſchuͤtzt, laͤßt feſtes Vertrauen nicht g 
Schanden werden. Er wird die Sache des theuern Polch 
landes ſchließlich zum guten Ende führen. ML 

Kiel, den I, Februar 1851. ; 
Die Statthalterſchaft der Herzogthuͤmer Schleswigsholftin 


F. Reventlou. Boyſen. Franke. Krohn, 
Rehhoff. de Fonkenay.“ 1 
Altona, den 3. Februar. Den Bemühungen des Oh 


nerals v. Thümen und des Grafen v. Mens dorf ift es gelaß, 
gen, daß der Graf v. Reventlowe Criminill darin nachg h. 
daß der den General v. Bardenfleth begleitende Major h 
Diedrichſen nicht das Kriegsdepartement erhalten füllt 
Ebenſo beharrlich weigerten ſich die beiden Kommiffarlen, al, 
die Propoſition des Grafen Reventlow einzugehen, daß ln 


General v. Bardenfleth das Generalkommando Ubernehtt | 


ſoll. Auch eine Zolllinie ſoll zwiſchen Holſtein und Salt 
wig nicht gezogen werden. Die Paſſage von Holſteln mb 
Schleswig wird in den nächſten Tagen freigegeben hard 


Oeſterrei ch. ji 
Wien, den 1. Februar. N N 
Reichs von Bewohnern verſchiedener Sprache und Sitte il 
Dankadreſſen an den Miniſterpräſidenten Fürſten v. Schu 
zenberg eingelaufen für ſeine ausgezeichnete Behandlung 
ſchwierigen deutſchen Frage und für die hocherfreuliche dt 
wahrung des Weltfriedens. Hoffentlich liegt der Abfall 
der Über Deutſchlands Zukunft entſcheidenden Verhandlung 
nicht mehr fern. So viel iſt ſicher, daß das Schwert ft 
ruhig in der Scheide verbleiben und die Verringerung N 
aufgebotenen Streitkräfte den Intereſſen der öffenticht 
Wohlfahrt zu gute kommen wird. hin 
Wien, den 2. Februar. Die Wiener Zeitung il 
die amtliche Mittheilung der finanziellen Crgebnifjein fin, 
lichen Kronländern der öfterreichifchen Monarchie in den dl 
Monaten Mat, Juni, Juli 1850. Die Einnahmen be 
teugen zuſammen 46,536,359 Gulden; die Ausgaben il 
gegen 65,463,126 Gulden. Das giebt ein Deſſit 1 
18,926,747 Gulden, t | 


Aus mehreren Zeiten I 
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Frankreich. 


N 2 
13 Patis, den 28. Januar. Das „Journal des Debats“ 
N enthielt in einer der letzen Nummern einen eben ſo geiſtrei⸗ 


1% din, als schlagenden Artikel über den Geiſt des heutigen 
| Funkteichs im Vergleich mit republikaniſcher, beſonders ame⸗ 
ftanſcher Verfaſſung und Sitten. „Wir ſind nicht viel 

1 bers, ſagt der Aufſatz, als jener Deutſche, welcher feinen 

1 Schatten verloren hatte, und welcher nun, um denſelben zu 

afughen, durch alle Straßen lief und bei allen Vorübergehen⸗ 

en anfragte: wir haben unſere Regierungsform verloren, 
und laufen ihr nun in allen Richtungen nach, jenſeits des 

Kanals und jenſeits des atlantiſchen Meeres, aber wir haben 

0 fie immer noch nicht zu finden und feſtzuhalten vermocht. 

0 Mir find. noch immer mit Experimenten beſchäftigt; wir ha⸗ 

hi ben es erſt mit der englifchen Form verſucht, mit welcher es 

4 uns 33 Jahre hindurch ganz gut gegangen iſt, aber in einer 

J Yufwallung von Leidenſchaft haben wir fie vernichtet. Jetzt 

1 birſuchen wir die amerikaniſche Form; es wird ſich zeigen, 
wie fie uns bekommen wird. Nicht ſelten beſchleicht uns die 
Furcht, daß der Geiſt, der Charakter, die Sitten unſeres 

u Landes dazu noch weniger paſſen. Vielleicht gelingt es, uns 
in jene Form hineinzuzwängen, wenn man uns recht zuſam⸗ 

menpießt, aber früher oder ſpäter werden wir fie doch wieder 

1 kerſptengen. Es hilft Nichts, uns amerikaniſche Geſetze zu 

m geben, wenn man uns nicht vor allen Dingen die dortigen 

„ Sitten giebt, dieſe aber fehlen uns ganz und gar. In dies 

4 dem Augenblicke, z. B., giebt es Leute, welche ſich einbil⸗ 

jr den, daß, wenn wir nur, wie in Amerika, bloße Abthei⸗ 

1 lungdirigenten zu Miniſtern haben, welche, wie in Amerika, 

1 ai dem Parlament eigen lich Nichts zu ſchaffen haben, daß 

% Air nun auch morgen früh als Amerikaner vom Kopf bis zur 

4 dhe guſſtehen müſſen. Man vergißt dabei nur Eins: näm⸗ 

ich daß in Amerika die Regierung ganz etwas Anderes iſt, 

ah uns. Dort iſt die Regierung frei in ihrem Gang und 

Hi ihm Auftreten, weil ſie nichts oder faſt nichts zu tragen 

ud ſorgen hat. Sie hat nicht jene fürchterliche Laſt der 

J Ontalifation auf den Armen und Schultern, welche der Lauf 

1 der Jahrhunderte bei uns in Frankreich jeder Regierung, 

je Namen fie auch tragen möge, überwieſen hat. Das 

JVA 

I ade, alle Leitung; bei uns wird ohne die Regierung 

8 ine Eifenbahn gebaut, keine Kirche errichtet, kein Brunnen 

N buen, keine Straßenlaterne angezündet, wir können nicht 

9 Un, ſchlafen gehen und aufſtehen, ohne daß ſich 

Mi berge 0 1 1005 Die le Dit uns 

h Lndafelßen u fte weil wir uns niemals unabhängig 
iu bim und 10 ellen vermögen. Wir können ſie nicht ent⸗ 

1 15 u mögen wir ſie auch nicht ertragen. Wir 
iu Atem um er um und ſetzen eine andere an ihre Stelle, 
AM ger en, 0 dieſe wieder umzuſtilczen, ſobald wir irs 
E igwohn gegen ſie hegen. Wenn wir eine 
chie haben, fo umgeben wir fie mit res 
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publikaniſchen Inftitutionen; haben wir dage⸗ 
gen eine Republik, fo umwickeln wir dieſelbe 
ſo ſtark als möglich mit monarchiſchen Inſtitu⸗ 
tionen. Statt daß Verfaſſung und Regierung gemein⸗ 
ſchaftlich den Wagen des Staats ziehen, ſpannen wir die 
Verfaſſung vorn und die Regſerung hinten an, und Gott 
weiß, wohin wir damit kommen. — ängt es denn nicht 
von dieſem oder jenem gouvernementalen Experiment ab, 
uns zu Amerikanern zu machen. Die einzigen dauerhaften 
Geſetze ſind diejenigen, welche Kinder der öffentlichen Sitten 
ſind; man erkennt ſie als ächt an, wenn ſie die lebendigen 
Abbilder dieſer ihrer Mütter ſind. Vielleicht, wenn wir 
die amerikaniſche Form durchgemacht haben, gelangen 
wir eines Tages dazu, eben einfach die franzöſiſche Form zu 
ſuchen; und nach vielen Reiſen, wenn wir über den atlantis 
ſchen Ocean hin- und hergegangen, werden wir vielleicht da⸗ 
zu kommen, wie Brutus, das Mutterland zu küſſen und von 
demſelben die Kraft und das Leben zu erbitten, welche es in 
ſeinem Innern birgt.“ f 
Paris, den 1. Februar. Es iſt ſo ſtill, als ob die große 
Ktiſis der politiſchen Welt ſchon aus dem Gedächtniß ent⸗ 
ſchwunden wäre. Bei der allgemeinen Abſpannung iſt es 
noch zu verwundern, daß ein in der Revue des Deux Mondes 
erſchienener Auffatz des früheren Miniſters de Fallaux über 
die Republikaner und Monarchiſten einiges Aufſehen erregt. 
Der Verfaſſer weiſt nach, wie die jetzige Republik ihre Er⸗ 
haltung nicht den Republikanern ſondern den Monarchiſten 
verdanke, und ſagt dann: Wenn man erkennen wird, daß 
eine Republik nicht immer fruchtbar an großen Republikanern 
iſt, ſo wird man der Monarchie leichter verzeihen, daß ſie 
nicht immer große Monarchen gibt. Wenn man bei einem Blick 
auf die Vergangenheit anzuerkennen genöthigt iſt, daß die 
Wahl der Maſſen verblendeter ſein kann, als alle Chancen des 
Erblichkeitsprinzips, fo wird man die Weisheit der früheren 
Jahrhunderte nicht ſo leichtfertig von der Hand weiſen. 
Wenn man bemerkt, daß das Erbfolgerecht uns in Frank⸗ 
reich in vierzehn Jahrhunderten nicht einen einzigen ganz un⸗ 
gerechten und grauſamen Fürſten gegeben hat, daß aber die 
Wahl durch die Maſſen kaum zwei Jahre beſtand, als Frank⸗ 
reich bereits unter das Joch eines Robespierre, Couthon und 
Marat gebeugt war, ſo wird man vielleicht erkennen, daß 
ein Wahlmechanismus, welcher Art er auch ſei, kein Land 
von der Nothwendigkeit der Einſicht und der Tugend Übers 
hebt, daß keine menſchliche Inſtitution die Menſchheit von 
ihren Grundfehlern befreit! man wird das Heil mit Hilfe 
der Erfahrung innerhalb der Grenzen des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes ſuchen, und wird es dann vielleicht finden, ohne 
daß es neue Thränen koſtet. 5 


Graßürttannien und Irland. 
London, den 1. Februar. Das Exekutiv⸗ Comte der 
Induſtrieausſtellung hat vollauf zu thun. Man wird eine 
Ahnung von dem Umfange der Arbeit deſſelben bekommen, 


wenn man hört, daß z. B. am geſtrigen Tage nicht weniger 
als 4 Scheffel Briefe durch die Poſt ankamen. Auch in 
der übrigen Geſchäftswelt iſt der Verkehr nicht gering. So 
ſind an einem der letzteren Tage bei einer Abtheilung der Poſt 
zu Liverpool 90000 Briefe und 40000 Journale eingelaufen. 
Die irländiſchen Porterbrauereien machen ebenfalls keine 
ſchlechten Geſchä Eine einzige Brauerei hat im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre einen reinen Gewinn von 50000 Pfd. St. gehabt. 
Ein Theilhaber einer andern dubliner Brauerei hat ſich mit 
einem Gewinntheil von 100000 Pfd. St. ins Privatleben 
zurückgezogen. 
Dänemark, 


Kopenhagen, den 31. Januar. Der König hat Pros 
klamationen an das Heer und an die Marine erlaſſen, worin 
er, nach Beendigung des dreijährigen Kampfes, ihnen ſeinen 
Willkommengruß und Dank für die bewieſene Tapferkeit, 
Ausdauer und Mannszucht ausſpricht. Ein Jäger Corps 
und zwei Batterien ſollen auf Alſen ſtationiren. 

Geſtern gingen 200 freigegebene ſchleswig'ſche Kriegs⸗ 
gefangene von hier nach Flensburg ab. Das Verbot der 
Schifffahrt von den ſchleswig'ſchen Häfen und Küſten nach 
holſtein'ſchen Häfen iſt aufgehoben, und die Bekanntma⸗ 
chung, betreffend die Schifffahrt auf der Schlei, außer Kraft 
geſetzt. 

Ita 


In den piemontiſchen Provinzen Aleſſandria und Tortona 

wurden in dieſen Tagen viele Raubmörder eingefangen. Dies 

thäte beſonders auf der Inſel Sardinien noth, wo Niemand 
ſeines Lebens ſicher iſt. 

Turin, den 26. Januar. Die Deputirten⸗Kammer 
hat einen Geſetzentwurf angenommen, ſolchen Offizieren 
italieniſcher Abkunft, welche Venedig vertheidigten, eine 

jährliche Unterſtützungsſumme von 130000 Lire auszuſetzen. 
Das Miniſterium hatte nur 100000 verlangt, die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer hat aber aus eigener Großmuth die Summe 
um 30000 Lire erhöht. Zugleich beſchäftigt ſich eine Kom: 
miſſion mit der Aufgabe, die Namen ſämmtlicher Deputirten, 
welche für das Siccardiſche Geſetz ſtimmten, durch ein öffent⸗ 
liches Denkmal zu verewigen. 

Rom, den 22. Januar. Die Mißhelligkeiten zwiſchen 
den päpſtlichen und franzöſiſchen Truppen ſteigern ſich von 
Tag zu Tage. Es geht ſogar das Gerücht, der General 
Gemeau habe die Entwaffnung aller päpſtlichen Truppen 
beantragt. Man ſpricht auch von Entdeckung eines politi⸗ 
ſchen Komplotts, in welches auch franzöſiſche Unteroffiziere 
verwickelt wären. i 

Rom, den 25, Januar Die geiſtlichen Behörden glau⸗ 
ben dadurch der wankenden Sittlichkeit zu Hilfe kommen zu 
müſſen, daß ſie die Bekleidung der nackten Statuen anord⸗ 
nen. Wirklich erſchienen am Weihnachtstage die Genien 
an Canovas Grabmale der Stuarts in der Petrikirche mit 
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Schuͤrzen angethan! Erfreulicher iſt es zu ſehen, daß un 
mit einigem Eifer mit den Ausgrabungen fortfährt, 

Bloßlegung der appiſchen Straße wird mit hundert Arkı 
tern betrieben. Verſchiedene Statuen, Gräber und Ip 
ſchriften find gefunden worden. Einige Theile des alten Ay, 
bulariums wurden unterſucht und eine wohlerhaltene Lug. 
gefunden, welche von der Höhe dieſes auf dem Kapital be, 
findlichen Gebäudes im Innern deſſelben zum Forum hink: 
führte. Eine Säule trägt eine Inſchrift, die auf das Ji 
122 vor Chriſti Geburt zurückgeht. Bei dieſer Glehn 
heit hat man auch eine Sammlung antiker Schreibgil 
aus Knochen gemacht, indem ſich in dem alten Staatzacch 
dieſelben überall in der herausgeſchafften Erde vorfanden, 


Türkei 


Bosnien. Mehemed Paſcha, welcher ſich nach Oi, 
reich flüchten wollte, iſt gefangen und nach Bosnaferiigt | 
bracht. Der Paſcha von Zwornik wurde in Belgrad glit; 
falls arretiit und nach Konſtantinopel geſchafft. Hier | 
ein bulgariſcher Pope, welcher neben dem Popen Neofit n 6 
dem Biſchofe auf den Berg Athos zur Strafe für pollſth 
Umtriebe geſchickt wurde, iſt freigelaſſen worden. Ou | 
Paſcha hat in letzterer Zeit viele Ingenieure in die Berge, \ 
ſchickt, um auf Gold und Silber zu ſchürfen. i 


e m nn Dan ED RE VER TE 
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Am 1. Februar wurde der 12 Jahr alte Sohn der gi 


A 


Tages- Begebenheiten. t 
GEHE 1 
$ 


we Hoffmann aus Neumarkt von dem invaliden Ul 


offizier Weiß mit dem Quittungsbuche in das daſige ft 


liche Kreiss Steuer- Amt gefendet, um das Gnaden 
für den Letzteren abzuholen. Der Knabe empfing des W 
mittags um 10 Uhr in gedachtem Amte für den it, Bil | 
4 Kehlr., entfernte ſich damit und wurde Mittags Ia 
auf Probſteier Terrain in der Nähe von Neumarkt er 
und beraubt an einem kleinen Teiche aufgefunden. al 
bis jetzt ungeachtet aller Bemühungen der Thäter noch i 
zu ermitteln geweſen. (Brest, 300 


. FEN 75 
Ueber das große Brand-Unglück zu Berlin, welchth 
glänzende Krollſch'e Lokal binnen drei Stunden h 
legte, theilt die National-Zeitung noch Folgendes mit, = 
ſchon erwähnt, ſtrömten an dem Tage des unheilvollen N 
eigniſſes, wie an der Mittwoch vorher, Tausende N 
Schülern aus Berlin und der Umgegend herbei, UM hi 
feit dem 19. Januar im Krollſchen Saale aufgeſtel | 
Cyclorama der Miſſiſippi⸗ und Ohio⸗Flüſſe zu ſehen. ei | 
Mädchenſchule war ſchon eingetreten, ein Lehrer an der A 
mit Einſammlung der Eintrittsgelder beſchäftigt, nn 1 
ſche Knabenſchule drängte nach, als plötzlich aufden uf 
herausſtürzenden Dieners „der Saal brennt“ die Sin 


| 


chat auseinanderftob und fo glücklich war, ohne irgend 

80 melde Verletzung das Weite zu gewinnen. Es war 12 ½ 
hei Uhr, wenige Minuten ſpäter ſtand der ganze Saal in Flam⸗ 
le über liegenden Wand 
z mn. Auf der dem Orcheſter gegenüber liegen en Wan 
1 war die Weihnachtsdekoration des Tapezierers Hilt noch 
Hi zurlctgeblieben, an jener Stelle, wo, wie die Beſucher ſich 
fe; . erinnern werden, mehrere aus Holz, Mouſſeline und Flor an⸗ 
ah, gfetgte ſchwebende Genien acht Säulenordnungen trugen, 
a Eh fir beſonders zuverlälſig geltender Diener, welcher die 
ei Glleuchtung feit der Gründung des Lokals im Jahr 1843 
5 heforgt hatte, war im Begriff, den benachbarten Kryſtall⸗ 
„Kronkuchter mit einer Spirituslampe, die am Ende einer 
Stange hing, anzuzünden; auf einmal ſieht er die Fahne in 
der Hand eines Genius brennen, ſchlägt in der Verwirrung 
mitdem Stabe nach der Flamme, der Spiritus fließt auf 
bie nächſten leicht entzündlichen Stoffe, und durch Mouſſe⸗ 
Mi ine, Rinewand, Wollenzeuge, Holz mit reißender Schnel⸗ 
s leit verbreitet, bringt die Flamme die überrall verbreiteten 
10 zinnernen Gasröhren zum Springen. Von dem Feuermeer, 
MN dis ſich nun durch den Königsſaal ergießt, werden das 
0 Chelorama, die Mobilien, die Gemälde, die Verzierungen 
N ergriffen. Die Fenſter ſpringen unter furchtbarem Gepraſſel, 
Glas und Steine fliegen weithin durch die rauchgeſchwärzte 
Ammoſphäre, mehrere naheſtehende Bäume fangen Feuer, 
umſonſt werden die zunächſt disponiblen Handſpritzen in Be⸗ 
= hegung geſetzt, der Königsſaal und das Innere der hochra⸗ 
genden beiden Thürme liegen in Aſche, das Gebälk ſtürzt 
lit betäubendem Donner ein, von dem ganzen Gebäude ſte⸗ 
hin nach zwei Stunden nur noch die Umfangsmauern. 
Ih Bald waren zahlreiche Löſchungsmittel aus der Stadt herbei 
MM geſchafft worden, eine unzählbare Menge von Fußgängern 
nl und Wagen drängte ſich durch das Brandenburger Thor, 
10 dükünter viele höhere Civil-und Militärbeamte und mehrere 
1 igen. Die Brandſtätte wurde zuerſt von einem Piket 
hl Gade: ülanen, dann von einer Abtheilung Infanterie und 
ug Schutzmännern abgefperet, Gegen 3 Uhr gab man das 
, Orbiude auf. Unterdeſſen hatte Herr Caſſidy verſucht die 
1 Mulde Rundgemäldes im Gewicht von etwa 700 Pfund, 
hi an sinn lusgang zu ſchleppen, hier wurden Hitze und Rauch 
5 backend, daß der Beſitzer ſowohl ſein Kunſtwerk wie 
dug einen Ueberrock, in welchem ſich gegen 450 Thlr. bes 
ih fen, den Flammen überlaſſen mußte. Ein gleiches Schick⸗ 
IM Mlttefdie Mufikatien und die zum Theil ſehr koſtbaren In⸗ 
00 wache der Kapelle. Dagegen gelang es, das Silberzeug 
n i Sſherheit zu bringen und die Weinvorräthe dadurch zu 
m N daß man durch ein Loch einen Eingang in die Fun⸗ 
e Menmauer gewann. Man ſchichtete die Flaſchen im 
ei N uf, der Champagner glühte und verglühte unter 
e ish hülerlchen Blicken feiner Wächter. Gleichwohl 
hf un Ait des Weinlagers, Herr Gußfeld, von einem 
ai 11 Mpfindlichen Verluſt betroffen, als fein Eigenthum 
a ie war. Die Mobilien waren von einem Tiſchler 
u MR entnommen, wie man fagt, von dieſem auf eigene 
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Hand verſichert. Was im Untergeſchoß ſich befand, Wäͤſche, 
Kupferzeug iſt theilweiſe gerettet. Dagegen hat Fräulein 
Kroll ihre ganze Habe eingebüßt, und das Gebäude bei der 
Leipziger Geſellſchaft war mit nicht mehr als 80,000 Thlr. 
verſichert. Mehrere Unternehmer, welche einzelne Theile 
des Etabliſſements in Pacht hatten, ſind durch das Unglück 
mit betroffen. So viel Theilnahme der Beſitzer des Rund⸗ 
gemäldes auch findet, ſo wird doch verſichert, daß dieſer ' 
am eheſten fich dadurch tröſten darf, daß er aus einem Kon⸗ 
kurrenten ein Aſſocié des Herrn Risley wird, welcher eine 
ähnliche Schauſtellung im Hotel de Ruſſie übernommen hat. 
Der Heroſtratus wider Willen, welcher den Tempel des 
Vergnügens in Brand geſteckt hat, iſt verhaftet worden. 


Der Fürſtentag. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fort ſetzung.) 


Der Morgen des 27. Juni ſchmolz die Nebel der 
Nacht hinweg. Sein rothes Gold brannte kaum in 
den Fenſtern des Rathhauſes zu Neiffe, als ſchon 
Kaſimir von Teſchen mit ſeinen Rittern die ſteinerne 
Treppe hinauf ſtieg, um der Erſte in der Verſamm⸗ 
lung zu fein, deren Beſchluß heute feinen Feind vers 
derben ſollte. Er hatte bereits am vorigen Abend 
noch, kraft feines Amtes als Ober-Landes⸗Hauptmann, 
deſſen Räthe, Diener und Trabanten verhaften und 
feine Habe in Beſchlag nehmen laſfen. Johann von 
Stoſch aber war dem Stadt-Bader übergeben worden. 

Der Biſchof von Neiffe ließ nicht lange auf ſich 
warten. In den Todeswolken ſeiner Stirn war des 
unglücklichen Nikolaus Schickſal zu leſen. Dem be⸗ 
leidigten ſtrengen Greiſe folgte der ſanftere Heinrich 
von Münſterberg mit feinem zu Glaz beſtellten Haupt⸗ 
mann Hanns Pannwitz; dann kamen die Herzoge von 
Liegnitz und Brieg, Johann von Haugwitz auf War: 
tenberg, Sigismund von Kurzbach, Herr zu Trachen⸗ 
berg und Militſch. Die übrigen Fürſten und Stan⸗ 
desherren, unter ihnen Johan von Oppeln, füllten 
nach und nach den Saal. 

Als Alle Platz genommen, erhob ſich der Ober⸗ 
Landes-Hauptmann, und ſprach nach kurzer Pauſe, 
binnen welcher völlig Ruhe eintrat: Erhabne Fürſten 
und hochedle freie Standesherren von Schleſien! Der 
Zweck unſrer frühen Verſammlung iſt Euch Allen 
wohl bekannt. Er betrifft die ſchweren Unbilden, deren 


— 


ſich Herzog Nikolaus von Oppeln in unſrer geſtrigen 
friedlichen Berathung ſchuldig gemacht, 
von Teſchen, ſtehe demnächſt hier, und klage in meis 
nem eigenen Namen und in dem des frommen Bi⸗ 


ſchofs Johann von Neiſſe, fo wie des Herzogs Hein⸗ 


rich von Münſterberg, den genannten Fürſten von 
Oppeln des dreifachen Mordverſuchs an, indem er 
mich und den hochwürdigen Biſchof bereits blutig ver⸗ 
letzt, dem Herzog von Münſterberg aber ebenſo nach 
dem Leben getrachtet, wie er dies Alles bereits auch 
eingeſtanden. Wir bitten Euch nun, erhabne und 
hochedle Herren: Ihr wollt uns gegen den grauſamen 
Todtſchläger und Friedensſtörer zu unſerm guten und 


billigen Recht verhelfen, um ſo eher, als Ihr von 


dem ganzen Vorfalle Zeugen waret. 

Es iſt nothwendig, daß Euch und ihm Recht ger 
ſchehe, ſagte der junge Friedrich von Liegnitz; — 
denn was ſoll daraus werden, wenn unſer Hals muß 
fürchten, ſelbſt auf dem Landtage ein Loch von außen 
zu bekommen. Hat Nikolaus von Oppeln Fürſten⸗ 
mord begehen wollen, ſo mag er ſich nicht beſchweren, 
wenn Fürſten ſeine Thaten richten. Ich ſtimme in⸗ 

deß dafür, daß man Gericht und Urtheil dem Schöp⸗ 

penſtuhl zu Neiſſe überantworte. 

Wie! rief Johann von Oppeln; — Ihr woll 
einen gebornen Fürſten vor ein Stadt⸗Gericht ſtellen? 

Wir verſammelte Fürſten hier, bedeutete ihn der 

Herzog von Liegnitz, — find nicht befugt, auch will 
es uns nicht ziemen, zu Neiffe ein peinliches Halsge⸗ 
richt zu formiren, und der hochwürdige Biſchof, als 
oberſter Herr dieſer Stadt, kann nicht Richter ſein in 
ſeiner eignen Sache. So wollen es Recht und Her⸗ 
kommen. Die uns von Herzog Kaſimir vorgetragene 
Klage unterſtützen wir als Zeugen, und fügen eine 
zweite, ſchwere und dringende hinzu: die des geſtörten 
Landtags⸗Friedens. Auf dieſe wohl gegründeten Ans 
klagen ſollen die Schöppen das Urtheil ſprechen. 
Mehrere Freunde des ſanften Johann waren der 
Meinung, daß es hart ſei, um eines einzelnen Böſe— 
wichts willen durch dies Verfahren das edle Fürſten⸗ 
haus von Oppeln zu verunglimpfen. Die Stimmen 
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Ich, Kaſimir 


(Re bſt Beilage.) i Br 1 
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über den fürſtlichen Verbrecher wären lange getheil 
doch das Anſehen des Ober-Landes⸗Hauptmanng un 
des Biſchofs als Kläger drang durch. Sie male, 
mit gut berechneter Wirkung, das bisherige Nan 
unchriſtliche Leben des Herzogs Nikolaus, und in 
ſonderbare Beſchluß ward gefaßt, einen Fürſten ul 
das Urtheil eines ſtädtiſchen Gerichts zu ſſellen, um 
ebenſo die Unverletzlichkeit, als die Gerechtigkelt 1 
fürſtlichen Standes an ſich gegen Seinesgleichen dar 
Volke vor Augen zu ſtellen. 1 

Ich verordne ihm in geiſtiger Fürſorge den Din 
herrn Heinrich Fullenſtein, der eben von Breslau hir 
iſt, zum Gewiſſensrath! ſagte der Biſchof, denn o 
Todesurtheil war ja gewiß. — Man bringe Diefn 
meinen brüderlichen Gruß in Chriſto und maln. 
Wunſch, ſich zu dem gefangenen Herzog zu sa 
und deſſen Beichte zu hören. 

Ein Diener entfernte ſieh. — Johann von dc 
wendete ſich an die Verſammlung mit der Frage; 0 
er ſeinen Bruder noch einmal ſehen dürfe. = 

So leid es uns thut, Herzog Johann, — fh 
Kaſimir von Teſchen das Wort, — fo müſen It 
doch Euerm Wunſche abſagen. Die Würde bes Ra I 
tages heiſcht unerbittlich Genugthuung an fin | 
Störer, und die Vorſicht für Deffen ſichere Saft g I b 
bietet jede freundliche Annäherung, welche fie oh | 
den könnte. j 

So gehabt euch wohl, ihr edlen Herren; HN. h | 
blutgieriger, harter Kaſimir, ſieh dich recht jet u | 
dem Trauerſpiele, das du fo eifrig vorbereitet ba 

Damit ftürmte Johann aus dem Saale, und ih 
nach einer Stunde, von wenigen Dienern behlall 
zum breslauer Thore hinaus, um die Trauerluuh. 
ſelbſt heim nach Oppeln zu bringen, und ſeine Mi 
über den Verluſt ihres Sohnes zu tröften. 

. folgt, 


Werth einer ſtarken Negierung, 
Eine der verhängnißvollſten Verirrungen unſeter Ai 
die, daß man die Freiheit in der Schwächung der Regierung 
gewalt geſucht hat. Es beruht dieſe Veritrung aber nf 
bloß auf einer großen Verkennung des Weſens der Rog 
rung, fondern noch weit mehr auf der —— | 


en 


\ 
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du ßliheit. 


jet 
j 


ai, 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


Man denkt ſich nämlich unter Freiheit nichts 
aas als jenes thieriſche Sich — gehen — laſſen — 
finnen, das einzuschränken die erſte Aufgabe aller ſtaatlichen 
Abb t, Nur in dem Maaße, in welchem dieſes Sich — 
Aan laſſen — können, dieſe Freiheit des wilden Thie⸗ 
nd, in das Bett vernünftiger Geſetze gezwängt wird, nimmt 
fiegefegliche Ordnung, der Staat, die bürgerliche Freiheit, 
il Sllchkeit, die Civitifation zu. Wo jenes Sich — 
ahm —laſſen — können keinen Widerſtand findet, wo es 
icht genöthige wird, ſich in die vorgeſchriebene Ordnung zu 
füyen, da fehlen alle Grundlagen für die bürgerliche Freiheit, 
ſiede Sittichkeit, füe die Civiliſation, da herrſcht die Bars 
harel, da fehlt der Staat. 


Soll ein Staat beſtehen, fo muß eine Macht da fein, die 


burlber wacht, daß das natürliche Sich — gehen — laſ⸗ 
fin — nirgends über die gefegliche Ordnung hinaus greift. 
Hp Gewalt iſt die Regierung. 
Magerung, wenn fie nicht ſtark iſt; der Staat ferner iſt kein 
U Ott, wenn er nicht von einer ſtarken Regierung getragen 
ut, Alles in ihm geht aus Rand und Band. 
Sulle der bürgerlichen Freiheit tritt der Terrorismus der 
phpſichen Gewalt, die Sittlichkeit ſtirbt, die Civiliſation 


Die Regierung iſt keine 
An die 


flohtund Elend jeder Art tritt an ihre Stelle. 
Dis find die unausbleiblichen Folgen einer ſchwachen 


Rigkrung, Preußen iſt groß geworden unter einer ſtarken 


Ncleung. Eine ſtarke Regierung bedarf es, wenn es groß 
Mkben ſoll. Darum muß es ſich vor nichts mehr hüten, 
ib vor einer Schwächung der Regierung, fie komme, wo⸗ 
hu ſe wolle. Wir ſehen hieraus, wie ſehr die Kammern 
I ufgabe verkennen, wenn fie auf eine Schwächung der 


\ Hatun hingrbeiten, und wie Unrecht diejenigen thun, die 


16 m Schritte entgegenſetzen, der darauf abzielt, der 
Nphring die ihr nöthige Stärke wieder zu geben, wo fie 

Ihr gut ift, oder zu erhalten, wo fie angefochten wird. 
i bedenke doch, daß nicht das kleinſte Hausweſen ge⸗ 
Men kun, wo nicht ein Wille iſt, dem ſich Alles unter⸗ 
ahnt, Man fehe ſich in den Familien um, wo der Hause 
hi hie Gewalt iſt über die Kinder und Diener, man denke 
Mi Wiühſchaft, eine Fabrik, eine Werkſtatt, wo bie 
Gale hun können, was ſie wollen, und man wird gewiß 
1 ftagen, eine Staats: Verwaltung erſprießlich zu 
1 ber es möglich iſt, den einheitlichen Willen bei 
10 a zu ſeinem Ziele aufzuhalten, zu bekämpfen, 
110 an. Dieſer Umſtand iſt es, der dem konſtitu⸗ 
"m Staate fo viele Patrioten abgeneigt macht. Ihre 
e nur dadurch überwunden werden, daß die 
fr hren Ruhm nicht in der Opposition ſuchen, daß 
105 Hin Stärke der Regierung für heilig halten, daß 
mach lr des Staates in ihr ſehen, mit deſſen Zuſam⸗ 
in die Wohlfahrt der ganzen Nation zuſammen⸗ 

(C. C.) 


fruͤher von ſeiner Frau entwendet, 


* 


Merkwürdiger Zufall. 
Das Finden eines Schatzes am 150jährigen 
Krönungstage des erſten Königs von Preußen 
als dem 18. Januar 1851. 5 
Keine Zeitungs: Ente. (Eingeſandt.) 

In Jehſer, ohnweit Schwiebus, Kreis Züllichau, fand 
der daſige Gaſtwirth zum grünen Baum bei Ausraumung 
feines Kellers am 18. Januar (Nachmittags), als am 150: 
jährigen Kroͤnungstage des erſten Königs von Preußen 
(Friedrich des I.), einen bedeutenden Schatz, beſtehend in 
Gold⸗ und Silbermuͤnzen, als: Friedrichsd'ore, Thaler, 
Marinengroſchen, Vierundzwanziger und Achtundvierziger, 
ſaͤmmtlich gepraͤgt unter der Regierung Friedrich des J, und 
Friedrich Wilhelm des I, 3 353 

Bei Ausraͤumung des Schuttes hat man etwa einen Fuß 
tiefer als der Schutt gelegen geſtochen und iſt dabei in der 
Mitte des Kellers auf einen harten, dumpftoͤnenden Gegen⸗ 
ftand geſtoßen. Bei näherer Unterſuchung fand ſich ein 
ſchwerer viereckiger eiſerner Kaſten vor, angefuͤllt mit ge⸗ 
muͤnztem Gold und Silver; trotzdem daß der Kaſten von 
Roſt gaͤnzlich zerfreſſen, haben ſich die Münzen ſehr gut 
gehalten und find meiſtens fo blank, als wären dieſelben 
erſt jetzt geprägt worden. Ein zufallig durchreiſender 
juͤdiſcher Kaufmann bot für dieſen Schatz ſogleich 6000 Rthlr. 
Der Gaſtwirth wird ſich aber wohl huͤten denſelben unter 
dem wahren Werthe zu verkaufen. $ 

- Schönes Andenken an das Kroͤnungsfeſt. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


; Sitzung am 3. Februar 1832. 
Die Königl. Staatsanwaltſchaft und der Gerichts⸗ 
hof ſind beſetzt wie am 30ſten v. Mts. 


1. Der Inwohner Jonathan Großmann von Antonien⸗ 
wald iſt 1908 00 wegen 4. Holzdiebſtahls, und der Juwoh⸗ 
ner Jonathan Pfeiffer von dort, wegen wiederholten 4. 
Holzdiebſtahls. Am 18. März v J. waren im Hindorfer 
Walde 2 Fichten 5 rtl. an Werth entwendet worden, und 
die Schlittenſpuren führten zu den Häuſern der Angeklagten, 
es wurde jedoch keine Hausſuchung 1 weil der Orts⸗ 
richter abweſend war. Am 24. März wurden wiederum in 
demſelben Walde 5 Fichten im Werth von 12 rtl. geſtohlen, 
die Schlittenſpur im Schnee fuͤhrte zum Inwohner Groß⸗ 
mann, und bei einen Hausſuchung bei demſelben wurde ein 
großer Theil des geſtohlenen Holzes vorgefunden, beſonders 
ein Stammſtuͤck, welches genau auf einen der am 24. Marz 
abgeſaͤgten Stämme im Walde paßte. Bald darauf wurde 
durch Pfeiffer beim Hindorfer Kretſchmer Reſßig abge⸗ 
laden, und in dem Reißig verſteckt fand der hinzukommende 
Foͤrſter eine Menge friſch gefaͤlltes Fichtenholz, derſelbe ſetzte 
es zuſammen, und es ſtellte ſich heraus, daß es von den 
am 18. März geſtohlenen Fichten war. Großmann gab 
zu, daß er am 24. Maͤrz mit Huͤlfe feines Schwagers Holz 
aus dem Hindorfer Walde entwendet, Pfeiffer Jeden: 
laͤugnete den Diebſtahl am 18. durchgehends, gab jedoch zu, 
daß 8 Scheite des im Reißig gefundenen Holzes fern Eigen⸗ 
thum geweſen ſeien, behauptete aber, daß dieſes Holz ſchon 
und dieſe deswegen auch 
ſchon beſtraft worden ſei, das übrige Holz aber wollte er 


son Großmann zur Ablieferung an den Kretſchmer uͤber⸗ 
kommen haben. Durch die Zeugen wurde jedoch bekundet, 
daß das im Reißig vorgefundene Holz ganz friſch abgeſägt, 
und daß es Theile des am 18. März geſtohlenen Holzes ge⸗ 
weſen ſeien. Der Königl. Staatsanwalt beantragte daher 
in Betreff des Großmann denſelben zu 8 Wochen Zucht⸗ 
hausſtrafe zu verurtheilen, in Betreff des Pfeiffer aber, 
da die Schlittenſpur zu ſeinem Hauſe geführt, derſelbe im 
Beſitz des geſtohlenen Holzes geweſen, und da endlich der⸗ 
ſelbe ein bekannter Holzdieb ſei, auf eine 10woͤchentliche 
Zuchthausſtrafe zu erkennen, beiden Angeſchuldigten die Na⸗ 
klonglkokarde abzuſprechen, und dieſelben ein Jahr unter 
Polizeiaufſicht zu ſtellen, beide Angeſchuldigten hatten darauf 
nichts einzuwenden, und baten um eine milde Strafe. Der 
Gerichtshof verurthellte den Großmann zu 6 Wochen, 
den Pfeiffer zu 10 Wochen im Gefaͤngniß abzubüßender 
Zuchkhausſtrafe, erkannte im Uebrigen nach den Anträgen 
der Königl. Staatsanwaltſchaft, und legte beiden Angeſchul⸗ 
digten die Koſten auf. 


2. Der Tagearbeiter Gottlob Heidrich zu Hartenberg tft 
angeklagt wegen 4. Holzdiebſtahls, weil er bereits 3 Mal 
wegen Holzdiebſtahls beſtraft, wiederum Holz, und zwar 
eine Hopfenſtange im Werth von 3 far. 3 pf. entwendet 
hatte. Der Angeſchuldigte geſtand ſeine früheren Beſtra⸗ 
fungen, ſowie das jetzt ihm zur Laſt gelegte Verbrechen ein, 
der Königl. Staatsanwalt beantragte jedoch vor der Ver⸗ 
urtheilung des Heidrich, die früheren Beſtrafungen deſſel⸗ 
ben gerichtlich erſt feſtzuſtellen, und die Verhandlung zu 
vertagen, ſollte jedoch der Gerſchtshof auf dieſen Antrag 
nicht eingehen, gegen denſelben auf eine awoͤchentliche Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe und Verluſt der Nationalkokarde zu erkennen, 
der Gerichtshof erkannte, da der Angeſchuldigte ſeine fruͤhe⸗ 
ren Beſtrafüngen ſelbſt zugegeben, nach dem Antrage der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 


3. Der Gerichtsmann Gottlob Thiel aus Agnetendorf 
und deſſen Sohn Ehrenfried Thiel ſind angeklagt wegen 
ſchwerer Körperverletzung, Im März vorigen Jahres war 
es in dem Agnetendorfer Kretſcham zu einer Schlaͤgerei ge⸗ 

kommen, wobei ſich die Angeklagten betheiligt, und den 
Schenkwirth Leder arg gemiß handelt hatten. Der aͤltere 
Thiel hielt ſich deſſen nicht für ſchuldig, er laͤugnete zwar 
nicht, mit dem Leder im Handgemenge geweſen zu ſein, doch 
habe er dies nur gethan, um die Ruhe herzuſtellen, uͤberdies 


feen er die Verletzungen demſelben nicht beigebracht, dieſe 


eien vielmehr durch die vorhergehende Schlaͤgerei verurſacht 
worden, in welcher der Leder von einem andern an das 
Schaͤnkgeſims geworfen worden ſei, daß die Thuͤre deſſelben 
zerſprungen. — Der juͤngere Thiel wandte ein, daß er vom 
Leder geſchimpft und gereizt worden ſei. Durch die Verneh⸗ 
mung der Zeugen ſtellte ſich heraus, daß die beiden Thiel 
den Leder niedergeworfen und gepruͤgelt haben, der anwe⸗ 
ſende Arzt aber, der die Verletzungen des Leder unterſucht 
hatte, bekundete, daß durch dieſelben fuͤr die Geſundheit des 
Leder kein Nachtheil entſtehen konnte. Der Koͤnigl. Stagts⸗ 
anwalt hielt die Behandlung des Leder von feiten der beiden 
Thiel dennoch für ſchwere Körperverletzung und beantragte 
gegen den ältern eine Zmonatliche, gegen den juͤngern Thiel 
eine monatliche Gefaͤngnißſtrafe. Der Gerichtshof jedoch 
verurtheilte den Gottlob Thiel wegen leichter Koͤrperver⸗ 
letzung zu 15 rtl. Geld, im Unvermoͤgensfalle zu 3 Wochen 
Gefaͤngnißſtrafe, den Ehrenfried Thiel aber wegen deſſel⸗ 
ben Vergehens zu 10 rtl., im Unvermoͤgensfalle zu 14tägi- 
ger Gefaͤngnißſtrafe, und legte beiden Angeklagten die Pflicht 
der Koſtentragung auf. 
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Familien- Angelegenheiten, 
Eutbindungs⸗ Anzeige, 

559. Heute Nachmittag 6½ Uhr wurde meine liebe Fran 
Henriette geb. Hahn, von einem muntern Anal 
gluͤcklich entbunden. Dies zeigt theilnehmenden Freunde 
ergebenſt an Albert Says 
Hirſchberg, den 6. Februar 1851. ; 


CCCP 
I 555. „%% Entbindungs⸗Anzeige. s 
Die heute fruͤh um 9½ Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
ze bindung meiner lieben Frau, von einem gefunden Midey 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch er, J 
* gebenſt an. Schreiberau den 4. Februar 1851. 

H. Michael, Glashaͤndler, 


x 
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522. Todesfall: Anzeige, * 
Heut Vormittag um 10 Uhr endete nach Gottes auc 
forſchlichem Rathſchluſſe, ihre, mit chriſtlicher Geduld gu 
tragenen langen, ſchweren Leiden, unſere innigftgeliit 
Tochter und Schweſter Erneſtine, in dem blühen 
Alter von 22 Jahren 8 Monaten 22 Tagen. j 
Im Gefühle des tiefften Schmerzes widmet diefe Auge 
allen entfernten Freunden und Bekannten um ſtllle dh 
nahme bittend Scholz, nebſt Frau und Kindern 
Neukirch, den 3. Februar 1851. 


— ͤ——— ę— n — 
533. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß enttil 
uns der unerbittliche Tod am 24. Januar Nachmittags 


% 2 Uhr ſchnell und unerwartet nach einem Idtägign) 
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Krankenlager unſere gute Gattin und Mutter, Feu 


Anna Roſine Fornfeiſt geb. Winkler, in dem Alter von 
67 J. 6 M. 48. Im tiefſten Schmerzgefuͤhl widme 


dieſe traurige Anzeige entfernten Verwandken und Freun 


den mit Bitte um ſtille Theilnahme: c 
Steudnitz, den 31. Januar 1851. 
Der Muͤllermeiſter Fornfeiſt 
nebſt Tochter 


514. Worte der Wehmuth 
auf das Grab unſrer guten Schwefter und Schwöͤgeah 
der verwittweten Frau Schmiedemeifter 


Ehriſtiane Keller, geb. Sieben eiche 


Ruhig und ſtill, ſo wie ſie gelebt, war ihr Ende, 
Alt 58 Jahr 9 Monate. 


Iſt je ein Schmerz der meinem Schmerze gleiche, 
Der mich betroffen meine Kraft verzehrt? 

Iſt Niemand, der die Hand mir rettend reiche, 
Wenn meiner Leiden Qual ſich taglich mehrt? 
So ſcholl Dein Angſtruf oft, er iſt verklungen, 
Geendet iſt die immer ſchwere Pein; 

Nach langem Kampf haft Du den Sieg errungen 
Zu Deines Gottes Ruhſtatt gingſt Du ein! 


O! Dir iſt wohl, doch unſer iſt die Klage: 

Du gute Schweſter, Mutter, biſt nicht mehr! 
Es ruht auf Dir an Deinem Sarkophage 
Der Deinen Trennungs⸗Blick fo Thraͤnen⸗ ſchwer, 


I 


| 


Wenn ew'ges Glück wir dort im ſchönern Licht genießen. 
gen icht genen 


— — — 


die Thränen, die dem Aug' entrollen 
Bl, Kinder bier, wie deren Herze bricht; 
Der Dank, den ſtets wir Deiner Liebe zollen, 
Erliſcht im Herzen Deiner Theuren nicht. 
Greifenberg, den 5. Februar 1851. a 
Friedericke Neumann, geb. Siebeneicher, 
als Schweſter. 
Auguſt Neumann, Buchbinder, als Schwager. 


60. Wehmüthiger Nachruf 
unſers am 21, Januar 1851 verſtorbenen Vaters, 
Johann Gottlob Siegert, 
geweſenen Bauerguts⸗Beſitzers in Straupitz. 

Er ſtarb in einem Alter von 74 Jahren 9 Monaten, 
an Geſchwulſt und Bruſtwaſſerſucht. 
Gewidmet von ſeinen hinterlaſſenen zwei Toͤchtern 
in Warmbrunn und Voigtsdorf. 


Hupe Vater fanft in ungeftörtem Frieden, 


Der Du treu und raſtlos immerdar 

Saft als Menſchenfreund gewirkt hinieden, 
Deſſen Herz fo brav, ſo redlich war; 

Es lach le jenſeits Wonne Dir entgegen, 

Und uns bleib' Dein Gedaͤchtniß ſtets im Segen. 


Schau' auf die Deinen freundlich nieder, 

Wenn Wehmuth unſre Blicke trübt. ; 
Und ruf' uns zu, wir ſchauen einſt uns wieder, 
Die wir im Leben uns fo heiß geliebt; 
Entnommen bift Du allen bittern Sorgen, 

Du ernteſt ein am ſchönen Frühlingsmorgen. 


Die Dankes⸗Thränen Deiner treuen Lieben, 

Am Grabeshuͤgel Deiner Ruh geweint, 

Sie führen uns zum Ziel, was Dir beſchieden, 
Wo wir mit den Vorangegangenen vereint; 

Der Liebe Freudenthraͤnen werden mild einſt fließen, 


51. Schmerzliche Erinnerung 

am Grabe meines geliebten Gatten 

Na des Brauermeiſters : 
Karl Gotthelf Otto. 


Örftorben den 9. Februar 1850 in dem Alter von 31 Jahren. 
& tuhft Du nun ein Jahr im ſtillen Grabe, 

Es ſört Dich nicht mehr Leid und Schmerz. 

Barum fo früh? dringt heut auf's neu die Frage 

Aus Deiner treuen Gattin Herz. 


Warum fo früh? mußt i on an der Bahre 
dez gelen e 5 
9 unfte heißen Wuͤnſch', an Deinem ſtillen Grabe 
ut ih mit Dir verſenken ſehn. 
doch ſtill mein Herz, beſchelden will ich ehren, 
N bier die Hand des Höchſten el 
an unerforſchlich oft des Herren Wege, 
et preiſen wir doch feine Führung gut, 
o ruhe ſanft und ſchlaf' in Frieden 
15 Henne Dir die ſuße Siem ele 
110 zielen Leiden Deines Lebens müde 
MR Du ja ein zu ungeftörter Ruh’. 
Vobertöhrsdorf, im Februar 1851. 


benriette Otto geb. Neubarth, als Gattin, 


+ 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 9. bis 15. Febr. 1851). 5 


Am 5. Sount. u. Epiph. Hauptpredigt u. Wochen: 

Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 

Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Getrau t. 

Hirſchberg Den 2. Febr. Herr Heinrich Mannigel, ehemal. 
Hilfslehrer in Kunnersdorf, mit Anna Dorothea Henriette Jäger. 
— Iggſ. Carl Auguſt Mai, Bleicharb., aus Saalberg, mit Igfr. 
Henriette Emilie Otto. — Ehrenfried Geisler, in Dienſten zu 
Heriſchdorf, mit Chriſtiane Frieverike Fiſcher in Kunnersdorf. — 
Den 3. Friedrich Wilhelm Simon, Inw. in Kunnersdorf, mit 
Igfr. Chriſtiane Beate Schulz daſelbſt. 

Landeshut. Den 3. Februar. Johann Carl Franz Wildner, 
Ziegelfabrikant in Liebau, mit Erneſtine Wilhelmine Lange aus 
Straupitz. — Johann Gottl. Sauer, in Dienften in Leppersdorf, 
mit Friederike Chriſtiane Lehder aus Reußendorf. — Den 4. 
Iggſ. Auguſt Benjamin Wilhelm Carus, Schneidermeiſter in 
Schmiedeberg, mit Igfr. Louiſe Amalie Auſt. ; 

Friedeberg a. Q. Den 27. Jan. Iggſ. Johann Ehrenfried 
Scholz, Hausbeſ., mit Igfr. Johanne Chriſtiane Glaubitz. — 


Den 28. Wittwer Johann Gottfried Theuner, Korbmacher, mit 


Frau Marie Eliſabeth geb. Queißer. 


Geboren. . 
Hirſchberg. Den J. Jan. Die Ehefrau des Fiſchereipächter 
Schuwardt, e. S., Carl Ludwig Heinrich Wilhelm. — Den 17. 
Frau Seifenſiedermſtr. Engelmann, e. T., Bertha Pauline. . 
Grunau. Den 7. Jan. Frau Häusler Dittmann, e. S., Earl 
Ernſt. — Den 12, Frau Inw. Werner, e. T., Pauline Erneſtine 


Auguſte. 
rf. Den 28. Jan. Frau Häusler Wolf, e. S., 


Kunnersdo 
tobtgeb. : ; 

Hartau. Den 14. Jan. Frau Gärtner Opitz, e. S., Friedrich 
Herrmann. 5 

Schildau. Den 22. Januar. Frau Gärtner Moſig, e. T., 
Chriſtiane Caroline. — Den 23. Frau Gartenbef, u. Stellmacher⸗ 
meiſter Hein, e. S., Guſtav Nobert Heinrich. 3 

Landeshut. Den 24. Jan. Frau Schuhmachergeſ. Seidel, 
e. S. — Den 26. Frau Stadt⸗Secretair Raſchke, e. T. — 
Den 28. Frau Inw. Kluge, e. S. — Frau Inw. Marſchall in 
Ober⸗Leppersdorf, e. T. 

Greiffenberg. Den 4. Februar. Frau Korbmacher Schnei⸗ 
der, e. T. : 

Friedeberg a. Q. Den 16. Januar. Frau Kunſtdrechsler 
Reſſel, e. T. — Frau Schwarz: u. Schönfärber Kunkel in Röhrs⸗ 
dorf, e. S., todtgeb. — Den 19. Die Frau des herrſchaftl. Schäfer 
Mehnert daſ., e. S. — Den 22. Frau Häusler Rösler in Egels⸗ 
dorf, e. S., todtgeb. — Den 24. Frau Nagelſchmied Dietrich, 
e. T. — Den 26. Frau Sattler u. Tapezier Weiner, e. ©. - 
Den 29, Frau Inw. Trautmann in Röhrsdorf, e. S. — Den 


1. Febr. Frau Reſtbauergutsbeſ. Elsner in Egelsdorf, e. T. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 30, Jan. Johann Carl Julius, Sohn des 


Kutſcher Fabian, 7M. — Carl Benjamin Junge, Häusler u. 


Schneider aus Neu⸗Fiſchbach, 54 J. 5 M. 28 F. — Den 1. 

Carl Friedrich, Sohn des Buchbindergeh. Hornig, 1 J. 10 M. — 

Den 3, Febr. Heinrich Auguſt Julfüs, Sohn des Zimmergeſ. 

Weiſe, 1 J. 4 M. — Friederike Charlotte geb. Kunſch, 1. 

des ehemal, Schmiedemſtr. Gräbel, 41 J. 5 M. 183 T. — D. 4. 
f * 


Frau Johanne Roſine geb. Ermel, hinterl. Wittwe des verfiorb. 
Weinklüpper Herrn Bonnet, 70 J. 1 M. 1. T. 
Grunau. Den 29. Januar. Gottlieb Ehrenfried Schwanitz 
Inw. 74 J. 5 M. 10 T. 
Kunnersdorf. Den 28. Januar, Friederike Chriſtiane geb. 
Siebenſchuh, Ehefrau des Häusler Wolf, 38 J. 11 M. 25 T. 
Straupitz. Den J. Februar. Johann Gottlob Steilmann, 
Inw., 78 J. 20 8. 5 5 ö 2 
Gotſchdorf. Den 28. Januar. Johann Gottlieb Seidlich, 
Häusler, 73 J. 10 M. 24 T. 5 
Giersdorf. Den 26. Jan. Joſeph Gotthard Mar, älteſter 
Sohn des Oberförſter Herrn Haaß, 7 J. 6 M. 5 
Landeshut. Den 21. Jan. Igfr. Johanne Eleonore Gläſer, 
Tochter des verſtorb. Freſhäusler Gläſer in Ober Lepperstorf, 
75 J. 11 M. — Den 25. Erneſtine Louiſe, Tochter des Inw. 
Lonzer zu Blasdorf, 21 W. — Den 26. Carl Gottfried Meinhard, 
Briefträger, 54 J. — Den 27. Ferdinand Körner, vormaliger 
Müllermeiſter in Spandau. — Den 31. Henriette Caroline geb. 
Kretſchmer, Ehefrau des Seilermeiſter u. Schankwirth Nährig, 
20 J. — Den 1, Febr. Igfr. Ehriftiane Roſine Bäuerlin, 73 J. 
12 T. — Den 2. Anna Roſine geb. Kluge, Ehefrau des $: ei- 
gärtner Reimann zu Johnsdorf, 64 J. : 
Greiffenberg. Den 31. Jan, Chriſtian Neumann, Bleſcher⸗ 
meiſter, 78 J. 1 M. . 
Nieder- Wieſa. Den 3. Febr. Friedrich Berndt, Hausbeſ. 
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Friedeberg a. Q. Den 19. Jan. Guſtav Emil, jgſtr. S0 
des Horndrechslermſtr. Schleißing, 1 J. 1 M. — Den A. 9 


26 T. — Den 26. Heinrich Gotthelf Richard, jaſtr. ei 
Bäckermſtr. Zölfel, 6 M. 23 F. — Den 29. Chriftiane Auguſt 
jgſte. Tochter des Schmiedemſtr. Geißler, 5 M. II T. 
Goldberg. Den 19. Jan. Johanne Christiane Eliſabeth gl 
Krabel, Ehefrau des Inw. Heinrich, 52 J. 9 T. — Den J 
Heinrich Otto, Sohn des Schneidermſtr. Mode, 1 J. 4 W. 
Den 25. Chriſt. Gottlieb Menzel, Vorwerksbeſ., 69 J. 3 M. — 
Den 26. Albertine Auguſte, Tochter d. verſt. Beate geb, Pille 
aus Probſthain, 7 M. | 


Hohes Alter. 
Goldberg. Den 25. Januar. Der Inw. Uchnig, 809, 


Ki 
Selbfimotd, | 
Zu Kunnersdorf hat fih am 27. Januar c. Nachts 
Häusler in feiner Wohnſtube erhängt, alt 48 J. 6 M. 5 


1 


528. Liedertafel im goldnen Schwer 
Sonnabend, den 8. Februar c., Abend 
Punkt 7 Uhr. Ka 


Literariſche s. 
22222222222 08 Eingetrofen See 
5 x ar 2 und zur unentgeltlichen Durchsicht 5 . 5 3 
2 Lei ende 5 vorräthig: Fa 
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® — ea 
Dritter Jahresbericht 
210%, Bogen gr. Lexicon-Format in farbigen Umschlag geheftet. 93 
Motto: Nichts ist der Heilkunde naehtheiliger, als der ärztliche Hochmuth: er macht blind 11 
die Leistungen Anderer, und blind gegen die eigenen Schwächen, 

aber, die nur auf Erfahrungen beruht, auf einer vorurtheilsfreien, unbefangenti 
Anschauung der Natur, muss uns eine jede reine Beobachtung willkommen sein, woher 


nuch immer kommen mag! 


Dieses Buch constatirt durch besondere amtlich beglaubigte Atteste 
1873 Heilungen, Be 

welche in den speciell angegebenen Krankheitsfällen durch die Anwendung der 6 

schen Ketten von J. T. Goldberger erzielt worden sind; beigefügt ist eine interessante Abhandli 


für gebildete Nichtärzte: 


Die 


gegen rheumatische, gichtische und nervöse Uebel aller Art 


Meilmittel des Arzenei - HSehatzes 


In einer Wissensth 


x 


Dr, Juengken. ' 174 


er 
3 
70 


mit Beziehung auf die Goldberger'schen galvano-electrischen Ketten 
vom Königl. Sanitätsrath Dr. Strahl 


und manches andere Beachtenswerthe, 


Es verdient dieses in der neuesten medieinischen Literalit 


N 
BEE FAT ⏑—r rr 


einzig dastehende Buch mit seinen so glaubhaften Beweisen und Thatsachen um 80 met 


die vollste Aufmerksamkeit der Leidenden, als es ihnen eine trostreiche mene 
51 


währen muss, zu erfahren, wie so viele ihrer Leidensgefährten durch dieses Mittel sehnell un 


gänzlich genesen sind. : 


Adolph Greiffenberg, Haupt-Deposität in Schweidnilz 
J. G. Diettrich’s Wwe., Depositär für Hirschberg. 


x 


— 
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Die Gemeinde Langenöls 
3 am 15. Januar 1851. 2 

die ſehr bedeutende Kirchfahrt Langenöls, Kreis Lauban, 
beging den 15, Januar a. ©. ungewöhnlich feierlich; es war 
A Dog der Einfuͤhrung ihres neuen Paſtors, 
kun Kadelbach aus Protfthayn. Die Gerichtsſchulzen 
Atontmann und Köhler, die Gerichtsſchreiker Hoff⸗ 
mann und Hillger hatten ſich am vorhergehenden Tage 
dahin aufgemacht, um den Herrn Paſtor abzuholen. Ein 
ſeitlcher Wintermorgen, der des 15. Januar, war es, als 
ſch viele Kirchgenoſſen vor der Brauerei verſammelten, in 
er Ubſicht, zu Wagen oder zu Pferde dem neuen Seelſorger 
bio Fagenderf entgegenzueilen. Den Weg dahin bezeichneten 
1 htenpforten mit entſprechenden Inſchriften, erſtere ſehr 
afimadvoll erbaut. Um 10 Uhr fanden ſich die ſämmtlichen 
Sculinder aus dem ſehr großen Kirchſpiel in der Schulſtube 
dee Mitteldorfes ein, die Jungfrauen in der Wohnung des 
Herd Cantor, vereinigten ſich mit den älteren Gemeinde: 
glibeen zu einem Zuge, welcher ſich bis zur Friedersdorfer 
Grenze bewegte, wo auch eine Ehrenpforte errichtet war. 
Der benachbarte Amtsbruder, Herr Paſtor Boche, begrüßte 
ier im Auftrage der Cemeinde Langenols Herrn Kadelbach, 
wil ges betzterer mit herzlichen Worten erwiederte. Herr Cantor 


kachmann bewillkommete im Namen der Lehrer und der 
Schulkinder; daſſelbe thaten auch das Patrongt und sirvere 


Fiſgenoſſen. Jungfrau Thomas überreichte dem Herrn 
Jodelbach einen Talar und ein Barett; beides legte der neue 


Slogan, Die Schuljugend fang ein entſprechendes Lied, 


Ä n ganz beſondern Dank. 


cuf 
If. 
dn Schälen 


| une Sibun 


Hfaguf begab ſich der Zug bis zur Kirche; dort angekommen, 
ampfüig der Herr Paftor aus den Händen einer Jungfrau aus 
Oihhibel den Kirchthuͤrſchluͤſſel, 2 Schulkinder uͤberreſchten 
Vel und Geſangbuch. Die Räume der Kirche füllten ſich ſehr. 
i ane Seelſorger hielt am Altar ein ſalbungsvolles Gebet 
Ind eine bewegte Anſprache an feine Gemeinde, die das „Ach! 


Hel ut dener Gnade“ anſtimmte. Unter dem Geſange der 


Ettonhe Herr, ſegne meinen Tritt“, ging der Zug nach der 
wohnung; Jungfrau Schallhaus überreichte die Knaus: 

kl, Herrn Baron v. Roſenberg auf Langendls⸗ 
Ellalgt dem edeln Geber eines Chores neuer Poſaunen, im 
Ahrthe von 30 und einigen Thalern, dem durch feine Gaſt⸗ 
Mundfchaft ruͤhmlichſt bekannten Gutsherrn, ſchuldet die 
0 3 Der wahrhaft kirch⸗ 
10 Sun der Gemeinde bewährte ſich durch verſchiedene 
n welche alle anzufuͤhren der beſchränkte Raum 
900 N audt, Schließlich ſei nur erwähnt, daß der dortige 
neu Trautmann, Ofenfabrikant Schmidt und 

lhüneiſtet Wende Kanzel und Altar neu vergolden und 


auh ließen, daß ferner während der Bacanz Hr. Cantor 


nam durch feine aufopfernde Thaͤtigkei i 
N gkeit fich die gerech⸗ 
u Uſprüche auf den Bank der Gemeinde erworben hat. 


An han Gemeinde, welche ſolcher Vorſteher ſich zu 


Amtliche und Privat Anzeigen. 
„, Bekanntmachung. 
Be bon den Eichenſtraͤuchern, RER in den dies⸗ 


un db chigen im Heegewalde mit zum Abtrieb 


die gegen 300 Cenkner betragen dürfte, fol 
15 meiftbietend verkauft werden. 5 1 
an IN zur Unnahme der Gebote einen Termin auf 
un 18. Febr. e., Vormittags 11 uhr, 

en zu dem Ae an e e anberaumt, 
un N ige ei 
Calle, den 31. r 15 1. ice ne 

q Der Magiftent, 


— 


540. Bekanntmachung 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwagren anbieten und nach ihren 
Selbſt⸗Tapen für 1 Silbergroſchen geben: - 
Brodt: die Bäder: Jaͤuſch 1 Pfd. 15 Loth; Haniſch 1 Pfd. 
14 Loth; Kuppke 1 Pfd. 12 Loth; Kleber, Wandel 1 Pfd. 
10 Loth; die uͤbrigen Baͤcker: 1 Pfd. 8 Loth. 
Semmel: die Bäder: Kleber, Miller, Pudmenzky, Wan⸗ 
del 17½ Loth; die übrigen Bäder: 17 Loth, 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
Preiſen, namlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleſſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1851. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


511. Bekannt machung 

Die Herſtellung eines waſſerdichten Ziegelpflaſters in dem 
Keller der Katholiſchen Pfarrthei zu Deutmannsdorf, Kreis 
Loͤwenberg, fo wie die Reparaturen des Schindeldaches, der 
Giebelwand, des Schornſteins 2c. des Katholiſchen Schul⸗ 
hauſes ebenda, ſollen dem Mindeſtfordernden im Wege der 
e übergeben werden. Unternehmungsluſtige quali: 
ftzirte Werkmeiſter werden hiermit aufgefordert, ihre Sub⸗ 
miſſionsforderungen, auf der Adreſſe als ſolche bezeichnet, 
dem Unterzeichneten portofrei bis zum 1. März c. einzuſen⸗ 
den. Die Koſten⸗Anſchlaͤge ohne Preiſe li gen bei dem Uns 
terzeichneten zur Einſicht offen; auch werden auf Verlangen 
Abſchriften gegen Erſtattung der Kopfaljen verabfolgt. 

Hirſchberg, den 3 Februar 1851. ; 

W. Salzenberg, Bau.⸗Inſpektor. 


558, Bekanntmachung. 


Die Anfuhr der zur Unterhaltung der Chauſſeen Hirſch⸗ 
berger Baukreiſes erforderlichen Steine fol für ein oder 
mehrere Jahre an Unternehmer in dem zum 

14. Februar früh 10 Uhr 5 
in der Wohnung des Unterzeichneten anberaumten Termine 
verdungen werden, 

Geeignete und Cautionsfähige Unternehmer werden hierzu 
mit dem Vemerken eingeladen, daß die ſpeziellen Bedingun⸗ 
gen vom heutigen Tage ab täglich in den Vormittagsſtun⸗ 
den bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden koͤnnen, ſo 
wie auch im Termine bekannt gemacht werden. 

Hirſchberg den 8. Februar 1851. 

Der Koͤnigliche Wegebaumeiſter Berneck, 


Holz⸗Verkauf. 
Im Koͤnfgl. Arnsberger Forſtrevier ſollen aus den Jahres⸗ 


ſchlaͤgen 1849/50 folgende Hölzer: a. Fichten: 15, Klftr. 
Scheitholz, 54½ Knuͤppel, 30% Schock Reißig; aus den 


484. 


Jahresſchlaͤgen 1850/51, im November und October v. J. 


aufgearbeitet: a. Fichten: 69 Stuͤck Nutzholz, 2 Schock Halb⸗ 
ſtangen, 1%, Schock Doppelſtangen, 5 Klftr. Kloben, 7%, 
Klftr. Knuͤppel, 3 Klftr. Stangenreißig; b. Buchen: 43 
Stück Nutzenden, 1 Klftr. Kloben, 3 Klftr, Knüppel, 2% 
Schock Reſßig; e. kuͤrzlich aufgearbeitet 1½ Schock birken 
Stangen, circa 40 Schock birken, weiden und fichten Reißig, 
am Montag den 10. d. M., Vormittags 10 uhr, 
im Gaſthof zum ſchwarzen Roß hieſelbſt öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. . N 

Schmiedeberg, den 1. Februar 1851. 5 


Königliche 


Forſtrevier⸗Verwa 
Ende, 


kung 


+ 


557. Freiwilliger gerichtlicher Verkauf. 

Das im Goldberg: Eainauer Kreiſe gelegene, zum Nach⸗ 
laſſe des Gutsbeſitzers Guſtav Peisker gehörige Rittergut 
Ober⸗Brockendorf ſoll auf den Antrag der Erben zum Zwecke 
ihrer Auseinanderſetzung 

am 10. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem Kreisgericht hierſelbſt 
freiwillig ſubhaſtirt werden. Daſſelbe enthält 1200 Morgen 
Ackerland und 90 Morgen Buſch, Wieſen u. ſ. w.; iſt mit 
völlig maffiven Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden verſehen, 
1 Meile von Goldberg, 1 Meile von Hainau und 2 Meilen 
un 17 entfernt, und landſchaftlich auf 91,072 rtl. 10 ſgr. 
abgeſchäͤtzt. 

Die Kaufbedingungen ſind im 11. Buͤreau des Kreisgerichts, 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Ober⸗Brockendorf und bei 
dem Rechts⸗Anwalt Maifan in Hainau einzuſehen. 


And den 30. Januar 1851. 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
187. Freiwillige Subhaſtation. 


Die den Erben des hier verſtorbenen Vorwerksbeſitzers 
Alexander Hoͤfig gehoͤrigen Grundſtuͤcke 

a. das Vorwerk Nr. 2 Haynau, 

b. der Garten Nr. 7 hier, 

c. das Ackerſtuͤck Nr. 2 an der Goͤllſchauer Straße, 
welche zuſammen gerichtlich auf 16,918 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
taxirt worden find, ſollen der Erbtheilung halber öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. > 

Hierzu ſteht auf den 
2 6. März c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Partheienzimmer I, Termin an. 5 
Die Taxe und die neueſten Hypothekenſcheine ſind in 
unſerm Bureau I, einzufehen. Die Verkaufsbedingungen 
find die gefeglichen, 
„ Hayngu, den 6. Jonuar 1851. 5 N 
Die Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. I. 
gez. von Ziegler. 


532. Noth wendiger Verkauf. 

Das Hofehaus und Garten nebſt Zubehoͤr No. 105. zu 
Giesmannsdorf, abgeſchaͤtzt auf 297 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll ; 

- am 19, Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 1. Februar 1851. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation, 
$ Georg. 


526. Nethwendiger Verkauf, 

Das Ackerſtuͤck No. 40 zu Giesmansdorf, abgeſchaͤtzt auf 
489 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 19. Mai 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 7 
Bolkenhain, den 1. Februar 1851. > 
Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
i Georg. 


Nothpwendiger Verkauf 

Kreis-Geriht zu Jauer. 

Die dem Johann Chriſtian Ulbrich gehörige Häusler: 
ſtelle No. 9 zu Rathſchuͤtz, abgeſchaͤtzt auf 775 Rtlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 12. Mai 1851 Vormft⸗ 
tags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Jauer, den 8. Januar 1851. 


531. 
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538. Freiwillige Subhaftation / 
Die dem minorennen Auguft Wilhelm gehe 
Grunbftüce 1 14 helm Meuſel gehirgn 
die Freinahrung Nr. 149 zu Ober⸗Gerla 
2 foägt auf 2000 ut, ; und Sehe, at 
„die Waldparzelle Nr. zn Mittel⸗Gerlachsheim, It, 
geſchaͤtzt auf 92 rtl. 15 ſgr., Hebei, Ihr 
werden auf | 
den 12. April c., Vormittags 11 uhr, 1 
an hieſiger Gerichtsſtelle meift! ietend verkauft, 1 
Taxe und Verkaufsbedingungen können während der Ant { 
ftunden in unſerm II. Buͤreau eingefehen werden, 3 
Lauban, den 26. Januar 1851, | 
Königliches Kreis⸗Gerichſt M. Abtheilung 
199. Freiwillige Subhaftation = 
Das den Bauer Johann Auguſt Seidel ſchen ch 
ben gehörige ſub Nr. 15 zu Beerberg gelegene und g f 
richtlich auf 2,481 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf abgeſchaͤtzte Ba T 
gut wird in termin L 
den 27. März 1851, Vormittag 11 uhr 
auf hieſigem Kreis⸗Gericht verkauft. a 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Taxe find in unferm II, 
Bureau während der Amtsſtunden einzuſehen. 1 
Lauban, den 29. Dezember 1850. Et 
Königlihes Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung 1 
3903. Nothwendiger Verkauf A 
Das dem Oekonom Carl Wilhelm Ritter gehört, z 
ſub No. 2 zu Ober ⸗ Adelsdorf belegene Reſtsauergut, ah N 
ſchatzt auf 7797 Thlr. 10 Sgr., fol e 
am 28. April 1851, Vormittags 1 uh 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 6 
E 


pothekenſchein find im III. Bureau einzuſehen. 
Goldberg, den 21. September 1850. 
Königliches Kreisgericht. 
529. Verpachtung. ey 
Das im Hirſchberger Kreiſe, eine Meile von Hirſchlag [ 
im Mitteldorfe zu Reibnitz belegene Ruſtikal⸗Vorwerk Nr 5 
zu welchem, außer den Wohn und Mirthfchaftsgesäun 9 
Hofraum und Gerten, einſchließlich der Gafthofagerechtighii 
nebſt Brennerei 7 
circa 600 Morgen guter tragbarer Acker, 20 Moi. 
162 Quadratruthen Wieſen, 1 Morgen Garten 1 
und 1 Morgen 36 Quadratruthen Teſche, die Cchäfinl 
Nutzung und 7 1 
5 2 Inventarien⸗Gegenſtaͤnde, an Vieh, Schifu 
eſchirr . 
gehoren, ſoll von Johanni 1851 anderweit auf 9 Jahr il 
pachtet werden. 5 17 
Die Pachtbedingungen koͤnnen bel dem unterzeichh 
Generalbevollmaͤchtigten und Inſpektor eingefehen werden 
auch find ſolche gegen Entrichtung der Copfalien abfcheifil 
mitzutheilen. ge 
Schloß Sonnewalde, den 2. Februar 1851, 
Der Generalbevollmächtigte und Juſpektor, 


gez. Pietermann e 
Zu verkaufen oder zu verpachten. 

534. Mein ganz nah an der Stadt liegendes sap 
und Garten, der einzige der Stadt Haynaus ift bald ii fi 
be 25 zu verpachten. Die 15 e a 
ei mir ſe u erfragen. aufen er, ; 
ae Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalke⸗ 7 
Anzeigen vermijchten Inhalts. 


556, Mitleſer zur Illuſtrirten Zeitung fucht 
Kr C. Kluge, Muff in Warmbrünn, 


1 


| 


1. Abtheilung 


on 
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er ihr 


a 


Faden aufs Beſte gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach der neueften diesjährigen Facon 


ungenäht und moderniſirt 
Hirſchberg. Innere Langgaſſe. 


in der Damenputz⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von 


M. Urban. - 


| 553, Mit dem 10, d. M. tritt auf der Gemeinde: Jagd 


il Boberroͤhrsdorf die Schonzeit ein, wogegen Uebertreter 


luſets Beſchluſſes gewarnt werden. 


berroͤhrsdorf, den 6. Februar 1851. 
en. Die Zagdypichter S. M. 


Bekanntmachung. 


50575 05 g. 2 
j in der Kauffunger Militair-Begräbniß⸗Verein an 


feine wirklichen Mitglieder gedruckte Scheine ausgegeben hat, 

fo werden alle noch etwa ſich vorfindenden geſchriebenen 

Scheine des ꝛc. Vereins hiermit für ungültig erklart. 
Kauffung den 3. Febr. 1851, Die Deputation. 


Heiraths⸗-Ausſteuer-Kaſſe zu Bunzlau. 
Durch die ſo zahlreiche Theilname des Inſtituts verfehlen 
wir nicht, hiermft bekannt zu machen, daß ſelbiges ſeit dem 


I. Februar h, feine Wirkſamkeit angetreten hat, und wir 


> erfucen daher diejenigen Perſonen welche noch Willens find 
> zugutraten, um deren baldige Meldungen, welche erfolgen koͤn⸗ 
len beiden Herren: Graupner in Haynau, Kürſchner 


Seliger in Naumburg, Trautmann in Greiffen⸗ 


berg, Wehner in Friedeberg, Schuhmacher⸗Meiſter 


5, 


„ Ruffer in Lauban, Webers Meifter W. Pfeiffer in 
Sprottau, und dem Kupferſchmied⸗Meiſter Hoernig in 
Sagan, welche ſaͤmmtliche mit Autoriſation verſehen find, 


Bunzlan, den 3. Februar 1851. 
Das Curato rium. z 
Mehner, Dirigent. 


3, Im Inſtitut der Unterzeichneten koͤnnen noch einige 
Vefionaftinnen, — doch nur FToͤchter gebildeter Eltern, 
Aufnahme finden. Die näheren Bedingungen find jeder⸗ 
zit if und mündlich im Lokale des hieſigen Töchter: 
Nilas zu erfragen, und werden etwaige Meldungen moͤg⸗ 
licht bald erbeten. — 


A. Lange, 
Vorſteherin des hoͤheren Toͤchter⸗ 
Inſtituts zu Goldberg in Schleſien. 


3, argent com i 
ptant mag ſich der Gerichtsmann Hackert 
1 endarf wohl erwerben, da er die Beiträge zu 
nnefpcietät wohl ad libitum einnehmen mag. Aber 
ü Einfender dieſes hat bei einer Verſicherungs⸗ 
Me von 400 r tlr. laut Quittungsbuch 2 ſgr. II pf. bezahlt. 


= Beſcheidene Frage! 
id denn der reſp. Männer: Gefang- Verein, unter Lei: 


den des Herrn Cantor Parke zu Friedeberg a. Q., die 


— 


aul 
M 


fd a1, 


ganz weiß, das Pack 


IN 


Kal haben, die das Publi i 
hublikum fo ſehr anſprechenden belieb⸗ 
n gſellenfahrten binnen Kurzem noch einmal zu geben? 


Mehrere Freunde des Geſanges. 


A p 


und Grundſtuͤcke, 


Verkaufs Anzeigen. 
548. Das Haus Nr. 186 zu Kunnersdorf iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 


542, Ich bin Willens meine Waffermühle Nr. 54 zu 
Quirl, mit 2 Mahlgaͤngen und einer Schneidemühle, mit 
Acker und Wieſewachs baldigſt zu verkaufen. Dieſelbe iſt 
mit vollſtaͤndigem Waſſer verſehen, liegt zwiſchen zwei leb⸗ 
haften Handelsſtaͤdten und wuͤrde ſich auch zu jeder Fabrik⸗ 
Anlage gut eignen. E 2 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige koͤnnen fich jeder Zeit bei 


mir melden. 
F. Schlegel, Muͤllermeiſter. 


Quirl. 
539. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Veranderungs⸗ und kraͤnklicher Lage halter, beabſichtige 


ich, und bin deß Willens, meine, in der Nieder⸗Vorſtadt 


Liebenthal gelegene Beſitzung, mit lebenden und todten In⸗ 


ventarium, an gutem Viehbeſtand und Wirthſchaftsgeraͤthen, 
ſemperfrei, jederzeit zu verkaufen. Dieſelbe beſteht im maſ⸗ 
ſiven Wohnhauſe, worin 6 bewohnbare Stuben nebſt Alkoven, 
zwei feuerſichere lichte Gewoͤlber, welche mit eiſernen Thuͤ⸗ 
ren verwahrt find, zwei lichte Keller, und gewoͤlbte 
Stallung, nebſt großem Bodengelaß, mit der daran ſtoßen⸗ 
den maſſiven Scheuer, welche mit eichener Tenne belegt ift; 
daran liegt ein dazu gehöriger Obſt⸗ und Graſe⸗ Garten 
beſtehend in gutem pfluggaͤngigem 
Ackerland und gutem Wieſewachs. Es wuͤrde ſich dieſe Be⸗ 
ſitzung der Lokalitaͤt wegen, weil auch ein laufendes gutes 
Waſſer dazu gehoͤrt, zu jedem Geſchaͤft und Betriebe eignen. 
Es koͤnnen ſich daher jederzeit Käufer, welche Luſt haben, 
ſelbige Beſitzung an ſich zu bringen, beim unterzeichneten 
Eigenthuͤmer melden, und dieſelbe jederzeit in Augenſchein 
nehmen. 8 


Kloſter Liebenthal, den 6. Febr, 1851. 
Ignatz Kühn, Gerber⸗Mſtr. 
524. Beacht ungswerth. 


Eine bedeutende Quantitat von: Eichnen Kloͤtzern und 
Muͤhlwellen bis einige 30 Fuß lang und von 20 bis 36 Zoll 
Durchmeſſer, ebenſo eine Parthie eſchner Bohlen 2 bis 6 Zoll 
Stärke und verſchiedener Länge, iſt zu verkaufen, Auch koͤn⸗ 
nen dieſe Hoͤlzer an den Beſtimmungort des Kaͤufers gelie⸗ 
fert werden. a 1 2 

Das Nähere ift auf portofreie Anfrage bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer zu erfahren. A Nickelmann, 

Jauer, den 4. Februar 1851. Holzhaͤndler. 

527. Auf dem Dominium Matzdorf bei Spiller find circa 
200 Er. ſchoͤnes vorjahriges Wieſenheu zu verkaufen. 


ollo⸗ 
10 Silbergroſchen, empfiehlt 5 
Guſtav Ullmann. 


Kerzen, 


(Langgaſſe.) 


+ 


523. Das auf der aͤußeren Schildauer Straße gelegene 


here Auskunft hierüber ertheilt - , 
Hirſchberg. G. Enders, Schneider⸗Mſtr. 
f wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Cohn, 
Kornlauve. 
447. Kauf ge ſu ch. : 


Eine ländliche Beſitzung von 10 bis 20 Morgen Acker, 
mit gut gebautem Wohnhaus, in einem großen Dorfe des 
Laubaner, Loͤwenberger oder Hirſchberger Kreiſes freundlich 
gelegen, wird ohne Einmiſchuyg eines Dritten zu kaufen geſucht. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligft in frankirten 
Briefen oder muͤndlichen Anfragen an Unterzeichneten wenden, 

Greiffenberg am 27. Januar 1851. 

5 W. M. Trautmann. 


Zu ver miethen. 

142. Eine Stube im erſten Stock mit Kuͤche und Zubehoͤr 

iſt von Oſtern an zu vermiethen. 
\ Graͤtzbach. Langgaſſe Nr. 141. 

Perſonen finden Unterkommen. 

545. Ein geſchickter, auch in Galanterie⸗Arbeit erfahrener 
Buchbinder⸗Gehülfe findet ſofort gute dauernde 
Condition. Bei wem? theilt auf frankirte Briefe mit die 
Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
552. Das Dominium Ober⸗ Langenau kann einen braven 
und gewandten Menfchen als Kutſcher nachweiſen, der 
durch die Einziehung zum Militair dienſtlos geworden iſt. 
530, Ein tühtiger Schäfer, der die beſten Zeugniſſe 
aufweiſt, ſucht entweder bald, oder zu Johanni d. J. ein 
Unterkommen. Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt die Buch⸗ 


handlung C. F. Weigmann in Schweidnitz. 
2 5 Lehrlings⸗Geſuche. 
507. Einen Lehrling nimmt an 


H. Schubert, Buchbinder-Meiſter. 
499. Auf einem ‚größeren Dominio im Bunzlauer Kreife 
kann ſofort oder zum 1. Maͤrz d. J. ein Wirthſchafts⸗ 
Ele ve placirt werden. Wo? erfährt man in der Exped. d. B. 
491. Offene Stellen! 

Zwei Gartenlehrlinge, mit guten Schulkenntniſſen, finden 
in einer großen Gaͤrtnerei in allen Brauchen zu Oſtern d. 
J. Aufnahme, und koͤnnen ſich melden in Schollwitz bei 
Hohen ⸗Friedeberg, Bolkenhayner Kreis, bei dem Kunſt⸗ 
Gaͤrtner Goͤhler. 7 
501. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Uhrmacherkunſt zu erlernen, kann unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort ein Unterkommen finden beim 

Uhrmacher Berndt in Schweidnig, 
525 Lehrlings⸗Geſu ch. 

Ein junger Mann, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
eſtattet, findet entweder bald ober zu Termin Oſtern d. J. 
n meinem Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft ein Unterkommen, bei: 

Jauer, den 4. Februar 1851. Rudolph Ja enſch. 

Geld ⸗ Verkehr. 
346. 200 Nthlr. find alsbald, aber nur gegen 
pupillariſche Sicherheit zu verleihen. Wo? erfaͤhrt man in 
der Exped. des Boten. 


Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Haus 55 Nr. 462, iſt veränderungehalber zu verkaufen. Naͤ⸗ 


Einladungen. 
537, Sonntag den 9. Februar . 


Concert im Wintergarten, 

Darin kommt unter Andern zur Aufführung: 

7 Traumbilder der Fautaſie, 
Potpourri von Lumbye, wozu das Programm an der Kaste 
gegeben wird. Mon-Jean,. 
541. Kuͤnftigen Sonntag den 9. Februge ladet zu Hor 
Mu ſik ergebenſt ein ; Döring in Straupif, 
521. Kuͤnftigen Sonntag wird bei Unterzeichnetem Tan 
muſik abgehalten, Bei kalter Witterung wird in der Schi 
ſtube getanzt. Auguſt Dittmann, 

Gaſtwirth zum goldnen Schlüffel, | 

Schmiedeberg den 3. Februar 1851. 


— 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 4. Februar 1851. 


Wechsel-Conrse. Briefe. | Geld. = 95 
Amsterdam in Cour, 2Mon “ — | 140%, = 2 4 
Hamburg in Banco, à vista 150% 18 N 

dito dito 2 Mon. 150% | — 2 30 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — ‚6,194, 45: 7 
Wiese 2 Mon. == — 375 
Berlin avistaf — Le °F 8 

dd 2 Mon! 99 % 
Geld- Course. = A 
Holländ. Rand-Ducaten - $ 95%, = 8 1 
Kaiser! Ducaten - - — — a 1 
Friedrichsd’er - - 113% — 84 
Louisd or- 1084 5 y 
Polnisch Courant 94 ½ 2 ar 9 
WienerBanco-NotenäA150Fl.4 — 78 1277 9 
Hffocten-Course. i 
1 4 1 
Staats -Schuldsch., 3 ½ p. C 85 er N 
Seehandt-Pr-Sch, a 50 Rt — 128 „ 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr, 45.0, 101% == N Be 1 
dito dito dito 3, pc} — 90 A Ae 
schles Pv, 1000 fd, 37, D.C] 9%, | — 3 | 
dito dt. 500- 3% pci „ a, 
ditoLit.B.1000 - 45. C. 10% | - 3 
dite dito 300 — 4p. C. — — 7 =; 
dito dito 100 - 3½ p. C. 92 5 e 
Disconto - -- == - = -- — 255 @) 2 


Getreide- Markt- Preiſe, 


HBirſchberg, den . 1851 4 

Der w. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte f Halt 

Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſor. pf. rtl. ſor. pf. f rtl. sor. f. Lal 

Hechter 2] 2 158 fs 1) Sl ji, 
Mittler 1 Je 105 U 32 
Niedriger] 1 26— 123 — 1121 20.— . 


Erbfen J Pöchſer | 115 mitten J LS THD 


— 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


